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1 Ein großes, ereignißvolles Jahr, ein Jahr voll Kampf 
Di Ende. Selbſt die Aelteſten von uns können ſich n 
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Poſen, im Dezember 1870. 
0 Amtliches. 


Berlin, 30. Dezbr. Se. M. der König haben Aller gnädigſt geruht: 
Dem Kreis- Wundarzt Pflug macher zu Marienburg in Weſtpreußen den 

Kgl. Kronen Orden 4. Kl.; fomie dem Musketier Goes bei der 2 Komp. 
. 7 des Erſatzbataillons 7. Brar denburgiſchen Snfanterie» Regiments Nr. 60 die 
Rettungs Medaille am Bande; ferner dem Grafen Guſtav v. Wrangel 
die Kammerjunker⸗Würde; und dem Aſchmeiſter des hieſigen Aichungsamts 
und beigeordneten Mitgliede der Normal- Aichungs⸗Kommiſſton des Nord» 
deutſchen Bundes, Baumann, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verlei 


Dem Lehrer der Kgl. Thierarzneiſchule Müller hierſelbſt iſt das Prädt- 
kat „Profeſſor“ verliehen worden. ö 


. Beſchaffenheit der Feldpoſtbriieſe 33 5 
0 m 27. Dezember hat vie Verſendung der bis 8 Lith ſchweren 
PER in aus sehen Maße begonnen. Obgleich durch die Ber 
kanntmachung vom 23. Fezember als dringend nothwendig dervorgehoben 
iſt, die ſchwereren Briefe recht, — und haltbar, am beſten in Lein⸗ 
wänd⸗Couverts, zu verpacken, fo wird Seitens der Abfender dieſen Anfor⸗ 
derungen ni lureichend entſprochen, wie aus vielen hier vorliegenden 
ſchwereren en in Pappkarton und apier verpackung Ne 39 Dieſe 
Briefe haben nur ganz kurze Transportſtrecken zurückgelegt; fie find tpeil- 
weiſe ſogar del Poſtanſtalten in Berlin eingeliefert, und doch bereits bei 
er biefigen Sammelſtelle gänzlich t und mit blos 11 — Inpalt 
„ „ Dapegen haben fick sinmand. Cpuperts dig 1 

In ihrem eigenen Intereſſe werden die Adſender jede 
ut, zur Verpackung der ſchwereren Feldpoſtbrtefe ons oder 
apier zu verwenden. Die Leinwand Couverts find wegen ihrer Dauer ⸗ 


ligkeit unbedingt allen andern Enveloppen vorzuziehen. pe 
8 erlin, 30. Dezember 1870. General-Poſtamt. Stephan. 


! — 


Zum Jahresſchluß. 


und Opfern aber auch voll Ruhm und Erfolgen ih et zu 

einer 
Zeit erinnern, die jo Gewaltizes bot wie dieſes Jahr; und auch 
die jüngſten Zeitgenoſſen werden ſchwerlich noch einmal Tage 
erleben, welche ſich mit denen des Jahres 1870 vergleichen 
laſſen. Noch vermag wohl kein Menſch ſo recht zu faſſen, wie 
Alles gekommen iſt. Dies im Innerſten zu erforſchen, die ſitt⸗ 
lichen und materiellen Urſachen barutegen, welche Deuts 
ſchland auf dieſe Höhe geführt haben, wird eine wür⸗ 
dige Aufgabe der illuſtren Geiſter ſein, welche mit dem 
Blick des genialen Bukles begabt, zur Geſchichte der 
Ztviltſation ein neues Buch hiazufügen wollen. Auch über die 
Folgenwichtigkeit, über die Tragweile der Thatſachen dieſes Jahres 
laſſen ſich heut nur erſt Vermuthungen anftellen. Jndeſſen 
baben wir wohl Alle die Ahnung, daß dieſes Jahr der beutſchen 
Echebung und der Niederlage Frankreichs den Anfang eine 
neuen Geſchichtsepoche bezeichnet, deren Aufſchrift im erſten Theil 


Wer vermöchte zu jagen, wie die Geſchichte dieſen 
mag. 
Reich auf die ern ar einen bes 
i Einfluß ausüben wird, läßt ſich ſchon aus dem 
9 5 1 iſt als Wirkung der deut⸗ 
ſchen Erhebung. Wonach die italieniſche Nation, deren 
politiſche Schickſale mit denen unjered eigenen Vater⸗ 
landes jo manche Aehnlichkeiten und Berührungspunkte befipen, 
ſich ſo lange geſehnt und geſtrebt, das hat fie in dieſem Jahre 
erreicht. Spanien, ſeit dem Oktober 1868 ein Proviſorium, aus 
dem cs vergeblich herauszukommen ſuchte, hat endlich ſeinen 
König gewählt. Beide Länder wurden durch die Intriguen des 
kaiſerlichen Frankreich in proviſoriſchen Zuſtänden erhalten. Merk: 
würdig, daß gerade dieſes Frankreich, welches jo oft von der So⸗ 
lidarität der lateiniſchen Race gesprochen und gleichſam als Vor⸗ 
kämpfer dieſes Prinzips aufgetreten war, ganz allein die Schweſler⸗ 
nationen in der ſelbſtändigen Geſtaltung ihrer öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe hemmte. Es genügt auf dieſe Thatſachen hinzuweiſen, 
um den germaniſchen Schrecken der Lateiner in ſeiner ganzen 
Lächerlichkeit zu zeigen. Deutſchland bekämpft nicht die lateiniſche 
Race, ſondern ein Volk, von welchem daſſelbe in frivolſter Weiſe 
und aus den ſchlimmſten Abſichten angegriffen worden iſt, und 
indem es dieſes Volk niederwirft, hat es die beiden andern la ; 
teiniſchen Nationen von einem Einfluſſe befreit, der, wenn er 
nicht ſchon eine Hegemonie war, doch dazu führen ſollte. So 
iſt 1870 auch das Jahr der Völkerfreiheit geworden, die, fo 
hoffen wir, das Prinzip der kommenden Epoche ſein wird. 


bis — —.. 
Tttel einſt vollenden 


folgern, was bisher geſchehen 


Der natürliche Zuſtand der Menſchen und der Völker iſt 12 


die Freiheit und Gleichberechtigung, der krankhafte ift die Unter. 


Abonnement auf dier mit Antnahme der 
ſcheinende Blatt ug vier ⸗ 
fur ganz 
1 Sor. — en 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


| 


„ 


werfung und Bedrückung. Solche erzwungene Zutände hatte 
das kaiſerlic e Frankreich überall, ſoweit ſein Eir fluß reichte, ges 


ſchaffen. Die Thronkraze in Spanien, die Romfrage in Italien, 
Augriffskolonnen marfdirte, hat wieder 


manche ſchwerwiegende Frage. Der Räthſel größtes aber deſſen 
Löſung der Abſchluß dieſes Jah ‚Alk gebracht hat, iſt die bes 
ſorgte Frage:; Wann und wie werden wir Frieden ſchließen? 
Schreckenhaft groß iſt die Zahl der Gräber, welche dieſes 


i 


a 
es 


Wünſche für die Leben igen; am 
10 dh bald der heilende, frucht⸗ 


reich ſchaffende Friede . 8 


Kriegsnatartehten. 
Nach etwa zweitägiger Beſchiezung find die Batterien des 


Mont Avron nicht nur zum Schweigen gebracht, ſondern auch 


vertrieben worden; die ſächſiſchen Truppen haben am 29. d. M. 
das ausgedehnte Plateau beſetzt, mit Batterien geſpickt und den 
bisher durch die Anhöhe gedeckten Ort Bondy und den Bahn⸗ 


hof von Notify le fee wirkſam beſchoſſen. Die beiden vorgenann⸗ 


ten Orte liegen nordwestlich vom Plateau Avron am Oureg⸗ 
Kanal. Nach einem Briefe der „Nordd. A. Ztg.“ iſt nun klar, 
daß die Beſchießung des Avron unternommen wurde, um die 
feindlichen Batterien, welche von dort aus wirkten, unſchädlich 
zu machen und die feindlichen Ausfälle zur Brechung der Zer⸗ 
nirungslinie, welche deutlich erkennbar waren, zu verhüten. Auch 
aus einem Feldpoſtbriefe des „Schwäb. Merk.“ entnehmen wir, 
daß der Geſchüßangriff auf den Mont Avron zuuächſt nur zur 
Abwehr, nicht mit der Abſicht der Offenſive auf die Stadt un. 
ternommen wurde. Danach ſcheint nämlich die ſtarke Kanonade, 
welche der Mont Avron auf die Kantonnements der Württem⸗ 
berger in Noiſy le Grand unterhielt, der Hauptbeweggrund des 
Artillerteangriffe geweſen zu fein. Wie jener Feldpoſtbrief mit⸗ 


5 


e 


„Aemter Beſtellungen darauf 


ſchanztes = unter den Geſchüßzen des 


theilt, wurden ſchon in der Nacht vom 21. zum 22. die Batte⸗ 


rieſchanzen zum Bombardement des Mont Avron gebaut, wäh⸗ 


rend dieſe Pofition ſelbſt vom Feinde bereits in den letzten Wo⸗ 
chen „zu einer wahren Feſtung umgeſchaffen worden war. Die 
württembergiſche Belapung in Noiſy mußte mit den Kellerräu⸗ 
men der Häuſer fürlieb nehmen, da die heftige Kanonade Sei ⸗ 
tens des Mont Avron den Aufenthalt in den oberen Stockwer⸗ 
ken nicht geſtattete. Unſere Batterien haben nicht nur ihren 
urſprünglichen Zweck erreicht, ſondern auch durch weitere Beſchie⸗ 
ßung bewirkt, daß ſich die Belagerten nunmehr überall hinter die 
Linie ihrer Forts bez. hinter die Euceinte zurückzezozen haben. 
Es iſt zu hoffen, daß dieſer Erfolg die oberſte Kriegsleitung zu 
weiterem Angriff bewegen wird, wenigſtens treffen verſchiedene 
beachtenswerthe Nachrichten ein, welche behaupten, daß demnächft 
auch an der Südfront der Artillerieangriff beginnen werde. 
Aus dem Hauptquartier des Kronprinzen von 
Sachſen meldet unter dem 24. Dez. der Korrespondent der 
„Daily News“ Folgendes: BR | 
„Ein wüthendes fran öſiſches Artilleriefeuer wurde von Mitternacht bis 
heute Morgen auf le Bourget konzentert. Die verwichene Nacht war die 


dritte, welche von den Franzoſen im Bivouge zugedracht wurde, wo fie in, 


Schlachtlinte ſtanden, und das bei einer Temperatur, die bis 12 Grad unter | 


den Gefrierpunkt fanf, Heute Morgen erwartete man einen großen Angriff. 
Der Kronprinz mit ſechs Batterten und einer Infanterie⸗Brigade von der 4. 
Armee ging bei Tagesanbruch nach Goneſſe ab, um die Linien der Garde zu 
verſtärken. Es kam indeſſen zu keinem Angriffe, und das Gauze lief auf 
ein una zfhörliches Bombardement von le Bourget hinaus. Die franzöſiſche 
Infanterie ſcheint heute Nacht ibre Bivougcs abzubrechen und abzuzleh'n. 
Man glaubt, daß ihre Hartnäckigkeit in dieſer Richtung veranlaßt wurde, 
durch den Glauben an die zu erwartende Kooperation der Nordarmee, und 
daß auch der anſcheinende Rückzug mit der ihnen auf unbekanntem Wege zur 
gekommenen Nachricht zuſammenhängt, daß Manteuffel über Faidherbe den 
Sieg davongetragen hat.“ 1 8 b 
In einem Briefe vom äußerſten Vorpoſten im Walde 
von Bondy vor Clichy berichtet derſelbe Korreſpon ent unterm 
d. M; 


8 „Das Om pig lartier ſchätzt den franöſiſchen Verluſt am geſtrigen Tage 
auf 3000 Todte und Verwundete, aber ich halte das für übertrieben. Die 


D er RE N. RER 7 Be; 
Einladung zum Mbonnement, 2 
7 i er Zeitung“ hat feit etwa zwei Jahren neue Bahnen eingeſchlagen, die allgemein als ein Aufſchwung unſeres Blattes anerkannt werden. Die Klarheit und Konſequenz in 
ihrer pellen Ba 5 Gebie Da vieler eh naleeiten welche von mehr als 100 Mitarbeitern geliefert werden, die durch treffliche Ouellen ermöglichte Sand keit der Mittheilungen, die 
Bereicherung des Jahalls und die 3 des 1 haben unſerer Zeitung jo viele neue geſer z efühtt, daß fie nicht nur die verbeitetſte Zeitung im Groß ? 
Evi s iſt, ſondern auch weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus eine Menge Leſer zählt, wodurch den In ſeren ten en die größte Verbreitung ihrer An; 
2 Beſonders haben wir während des Krieges eine bedeutende Zunahme der Abonnenten zu verze ichnen. Groß find aber auch die Opfer, welche wir pt 1 
mehrung des Inhalts und der Depeſchen, von den Koſten der bedeutend vergrößerten Haud⸗ Maſchinenarbeit, Bi den vielen Gratis Anzeigen im In r 
ſätigkeit zu ſchweigen, wollen wir nur daran erinnern, daß wir ſeit Anfang Auguſt über 150 Original⸗Rorre en aus dem Fel 1 haben. In der ung, daß eine beſſere 8 
ür dieſe ganz unverhältnißmäßig hohen Opfer entſchädigen wird, verſprechen wir unſeren Leſern, auch in der Zukunft das Mäglichſte aufzubieten, um eine den größten Anforderungen entf 
Provinzialzeitung herzuſtellen. Möchten wir in dieſem Streben durch zahlreiches Abonnement kräftig umterftügt werden! A. . N RE, 
Flur unſere im Felde befindlichen Truppen haben wir auch jetzt wieder ein bejondered Abonnement eröffnet, und wird die „Pofener Zeitung“ nach genauer Angabe der feldpe 
Adreſſe unferen Abonnenten im Felde wie bisher nachzeſendet werden reſp. nehmen alle Feldp 0 entgegen. N 157 


ahl der Gefangenen beläuft ſich auf 2 1000 und iſt ein g 
erſelben Malroſen. Den Hauptverluft des Tages 2 
das 1. Bataillon des Königin Eliſabeth⸗Regiments. Das 

4 der Wiedereinnahme von le Bourget am O ktobe 


He 10 Sr ga 

e Urſa 

Dorfes zu ertunern. Von feinem Uebekreſt an Offizieren ft 
fünf mehr gefallen, und 117 Mann wurden Seeber gelödtet oder ve: 


Der Chef, Hauptmann v. Altrock, (vor dem Brent r der 3. 
ſch int gefeit zu ſein; am 30. Oktober hatte er 14 Kuge 
loſen Mackinteſch, aver nicht eine einzige Wunde. 
ſeine Offiziere um ihn herum, aber ihn traf keine! 
8 Korteſpondent der „Times“ iu Verſailles, 
reibt: 8 . 3 * 
0 „An Ne des Mont Valerien find fortwährend viel 
Hände beſchaftigt. Ueberhaupt wachſen dieſe Werke, die ich ſchon feit ei 
er Zeit be 12 fortwährend an Stärke und u und i 
chließlich zu der Annahme 960 . ben; N 
eg E 
uziehen gedenkt, wenn die Stadt beinahe ausgeh 


ungert if 
di kerung werden t. Das Fort if af 
he Heine nee 2 Ba —— b 7 


Beuer und 2 
Tag habe ich lange Wagenzüge die Straße von Court 
a ae 
1 war die auf die 1 


er ſich zuru 


auf den hinteren 
feine nad r R 
werke auge waren. Berſchanzung 

be bre große Ausdehnung läßt auf einen großen die 
Weſtnordweſt vom Mont Valerien. Dort I ittel; er gt 
Reloute Eine andere noch größere liegt lis A a 
und weiter noch nach Süden, d. d. näher den deutſchen Linien, if ein drit- 
tes Werk, deſſen Fronte durch Schützengraben vertheidigt if. Ueber den 
Zweck dieſer verſchanzten PVofitionen kann nicht der geringſte Zweifel obwal⸗ 
ten. Dieſelben können einer großen Truppenmacht alt Dedung dienen. — 
Es iR gewiß anzunehmen, daß das deutſche Hauptquartier fo wenig in Pa⸗ 
ris wie früher in Metz eine halbe Kapitulation annehmen wird. Jeder 
Verſuch, die Stadt ohne das Haupifort zu übergeben, wird ohne Zweifel 
zurückgewieſen werden. 

Eia Genfer, der als Unteroffizier in der Fremden⸗ 
legion diente, den Feldzug an der Loire mitmachte und vier 
Tage in preußiſcher Gefaugenſchaft war, dann aber in Orleans 
entwiſchte und jetzt in Bourges ift, ſchreibt feinen Verwandten 
in einem vom „Journal de Gensve“ veröffentlichten Briefe 
nicht ſehr erbaut von der Führung und Behandlung der Lotre⸗ 
Armee. Ueber feine Gefangenſchaft ſchreibt er: „Ich blieb vier 
Tage in der Gewalt der Preußen und wurde ſtets mit der 
größten Aitigkeit behandelt, mit Branntwein, Tabak und dem 
beten Fleiſche verſehen, und trotz allem, was man über fie auz⸗ 
ſchreit, kann ich verſichern, daß fie unſere Verwundeten und 
Gefangenen beſſer behandeln, als unfere franzöſiſchen Offiziere 
uns behandeln., — Die „Independance“ meldet nun auch, daß 
man in den franzöſiſchen Kreiſen zu Verſallles glaube, Bour⸗ 
baki werde nach Reorganiſation feiner Armee in Bourges nach 
Oſten rücken, um ge geinſchaftlich mit Garibaldi über den Ger 
neral v. Werder herzufallen; Gambettas Anweſenhrit in Lyon 
ſcheine hiermit in Verbindung zu ſtehen. Nach dem a a 
Gaulois ſoll General Bourbakt gegeawärtig 120,00) Mann 
unter feinen Befehlen haben. Unter denfelben ſollen ſich 1800 
Mann Spahis und ein anderes Corps von 1200 arabiſchen 
Reltern befinden. Man erwartet binnen Kurzem eine Schlacht, 
wahtſcheinlich in den erſten Tagen des nächſten Monats. — 
Vom General v. Werder, welcher die Stadt Dijon ge äumt hat 
und wahrſcheinlich in der Richtung auf Troyes ſich zurückzieht, ſind 
neuere Nachrichteg eingetroffen, wonach ein Anmarſch der Lyoner 
Armee, die wohl an 30,000 Mann ſtark ſein ſoll und deren 
Vereinigung mit dem Garibaldiſchen Corps, ſomit ein neuer, viel⸗ 
leicht bedeutender Kampf zu erwarten ſteht. Da der General 
v. Werder in letzter Zeit noch bedeutende Verſtärkung erhalten 
bat, jo iſt er vollkommen befähigt, dieſem Angriffe erfolgreich 
die Spige zu bieten. Das Garibaldiſche Corps ſoll theilweiſe 
ſchon in gr ßer De zorganiſation begriffen ſein und ſchlägt ſich 
von allen unſeren Feinden ſtets weitaus am ſchlechteſten. Es 
iſt jetzt auch eine Polniſche Legion von 800 Mann, eine ita⸗ 
lieniſche von 14 1500 Mann eine Südamerikaniſche von 3— 
400 Mann und eine Griechiſche von 40 —50 Mann dabei; 
dann dienen auch einzelne Ungarn, Schweden, Dänen, Schwei⸗ 
zer und leider auch einzelne früher bunnoverihe Offiziere, da 
runter ein Oberſt Krämer, daſelbſt. Den „Vagabunden⸗Vater“ 
nennen die badiſchen Soldaten den alten Garibaldi und haben 
gegen deſſen Freiſchaaren eine ſolche Erbitterung, daß fie nur 
mit Mühe zu bewegen ſind, ihnen Pardon zu geben. Bei der 
Lyoner⸗Armee, die im Anmaiſche iſt, befinden ſich auch 300 
Arabiſche Reiter; kurz, es iſt eine ſehr bunt zuſammengeſ tzte 
Geſellſchaft, gegen welche unjere Truppen hier kämpfen müſſen 


| ai 


Nach einem franzöfiſchen Telegramm aus Zeſangon, 27. 

Dez. wären zwei in der Nacht von Dienſtag auf Mittwoch in 

der Front von Belfort unternommene Sturmangriffe zurück⸗ 
gewieſen worden. 

E Aus Lille 27. Dez. wird der, Independance“ geſchrieben: 

„Die Nordarmee hat ſich zwiſchen Arras und Cambrai angefam- 

melt, indem ſie das ganze Land zwiſchen Arras und Amiens räumte. Die 


unvermeidlichen Ulanen haben nicht gezögert, dieſe Gegend zu beus ruhigen 


uud weit raſcher, als man erwartete. Corbie und Albert haben ganz in 
Muße geräumt werden können, da fie noch durch die Nähe der franzöſiſchen 
5 Truppen geſchützt waren; im Bahnhof von Achiet aber ſah fid) bie Nord⸗ 
. bahn-⸗Geſellſchaft genöthigt, einen Theil ihres rollenden Materials zurück zu 
j laſſen. Die letzte Lokomotive, die dieſen Punkt verließ, wurde ſchon von 
den deutſchen Kugeln verfolgt und mußte aus allen Kräften heizen, um der 
Jagd 1. entwiſchen. In Boileux, einer Bahnfation, nur 1011 Kilom. 
von Arras entfernt, zeigten die preußiſchen Reiter noch größere Kühnheit. 
re Punkt ganz in den framzöfligen Linien lag, gelang es ihnen 
doch, ſechs Telegraphenpfähle 200 Meter nördlich der Bahngebäude, in wel⸗ 
chen das Perſonal der Geſellſchaft noch ihätig war, umzudauen. Die De⸗ 
in aus dem franzöſiſchen Hauptquartier bekunden feibft, daß die Ge⸗ 
tete der Picardte und des unteren Artois mit feindlichen Reitern bedeckt 
find. Dies if eine ſehr nachtheilige Folge der von FJaidherbe angenommt⸗ 
nen Zurückhaltung; doch leuchtet ein daß bei der Beſchaffengelt feiner Ar⸗ 
mee und unter den gegenwärtigen atmoſphäriſchen Umſtänden es dieſem Ge⸗ 
neral nicht geſtattet war, eine andere Taktik 7 befolgen.” 
General Faidherbe hat in Lille folgende Berichtigung 
veröffentlichen laſſen: 
Die deutſchen Depeſchen über die Schlacht von Pont Royelles (am 
23. Dezember) enthalten, abgeieben von ben Beurtheilungen, die, inſofern 
on der einen oder andern Partei ausgehen, verſchieden fein können, ma ⸗ 
terielle Unrichtigkziten, welche deren Gehalt beeinträchtigen. Sie ſagen, daß 
die Nordarmee 60,000 Mann ſtark geweſen; nun waren aber höchſtens 
35,000 Mann der Nordarmee, von welchen nicht alle am Kampfe Theil 
nahmen, in Linie aufgeſtellt. Sie behaupten, daß man 1000 nicht verwun⸗ 
dete Gefangene gemacht habe. Die Wahrheit iſt, daß in der Nacht und 
* einige Marine⸗Soldaten ſich im Dorfe, Daours überra 
ließen; dieſes geſchah ohne Kampf und mit jo wenig Lärm, daß der 
eneral es nicht wußte, als er feinen Bericht über die Affaire nach 
andte. Was unſere Stellungen anbelangt, fo hat der Feind nicht ein⸗ 
* den Verſuch gewagt, ſie uns zu nehmen, und, wie man weiß, blieb die 
rdazmee bis zum folgenden Tage, 2 Uhr Nachmittags, um ihn vergeb⸗ 
lich in ihren Stellungen zu erwarten. General Fatdherbe. 


Denutſchlan d. 

Berlin, 30. Dez. Am Neujahrstage wird im königl. 
Palais bei J. M. der Königin Gratulationskur ſtattfinden, bei 
welcher das Miniſterium und das diplomatiſche Corps ſich be⸗ 
theiligen werden. Wie man hört, werden von den verſchiedenen 
Korporationen Glückwunſchadreſſen an Se M. den König ge⸗ 
richtet werden, ſelbſtverſtändlich geht das Staatsminiſterium in 

leicher Richtung vor. Für die äußere Feier des Neujahrsfeſtes 
pollen alle bisherigen Anordnungen aufrecht erhalten bleiben. — 
Die jungen Mannſchaften, welche, wie bereits gemeldet, 

in dieſen Tagen Berlin verlaſſen, um ins Feld geſchickt zu wer⸗ 
den, begegnen bei ihrem Abmarſch dem Einzug jener alten 
1 Landwehrleute, die man ſeit den letzten Wochen einberufen und 
die nun unter Sang und Klang duich die Straßen in die hic⸗ 
figen Kaſernen ziehen. Die Aufforderung zum freiwilligen Ein» 
in die Arme an ausgediente Militärs hat einen bd - 

ten Erfolg gehabt, da ſich eine ſehr große Anzahl älterer Offi⸗ 
ziere der verſchiedenſten Grade gemelcet hat. Es geſchah dies 
ſchon im Juli und Auguſt in ziemlich großem Umfeng, damals 
vertröftete man die ſich Meidenden auf ſpätere Zeit, die 
man nun für gekommen erachtet. Auch von dem Zurück⸗ 


im 


2 


. 


greifen auf die Erſatz⸗Mannſchaften verſpricht man ſich 
einen um fo beſſeren Erfolg, als man in Friedens- 


Kriegsbriefe. 
XXI. Orleans, 24. Dezember. 

Die Piyfiognomie der Loire⸗Stadt hat ſich im Laufe der 
vergangenen Woche weſentlich geändert. Während am verfloſſe⸗ 
nen Sonntag, dem Tage des Einzugs des prinzlichen Haupt⸗ 

quartiers, ungeheure Mengen ſpazierender Soldaten alle Straßen 
buchſtäblich füllten, während an den beſonders frequentirten 
Plätzen das Gewühl jede Paſſage verſperrte, iſt allmälig eine 
Zerſplitterung und Vertheilung durch mannichfache Maßregeln 
der oberen Heeresleitung eingetreten. Unaufhörlich vartirte der 
Truppenbeſtand, bald überwog der Zuzug, bald erreichte der Ab⸗ 
zug das Uebergewicht. Vor der Mairie herrſchte ein ewiger An⸗ 
drang. Aber wenn auch der Bürger 100 wieder zur Geltung 
kommt, wenn man auch nicht mehr ausſchließlich Himmel und 
Soldaten ſieht, jo bieten dennoch die erſten Verkehrsſtraßen tms 
mer noch einen Anblick, wie ihn ein ſchöner, klarer Sonntag 
der Promenade einer großen Stadt verleiht, und bevorzugte 
Punkte, wie der Platz der Jungfrau, weiſen immer noch ein 
buntes, lebhaftes Durcheinander auf. Häufig ertönende, biswei⸗ 
len ſogar die Nachtruhe ſtörende Allarmſignale, prägen dem Treiben 
immer noch den kriegeriſchen Charakter auf, und zahlloſe, an jeder 
Ecke etablirte, marketenderartige Verkaufs tiſche beweiſen, daß we⸗ 
nigftend der ärmere Theil der gewerbtreikenden Franzosen ſich 
die außerordentlichen Zuſtände zu Nutze zu machen weiß. 


Die Bourgeoifie, der höhere Kaufmannsſtand denkt anders, 
und obwohl ein Befehl zur Eröffnung der Kaufläden ergangen 
iſt, finden Sie dennoch die meiſten Geſchäfte und faſt ſämmtliche 
Cafes feſt verſchloſſen. Keiner kommt dabei beſſer weg, als die 

klügeren Entrepreneurs, Keiner ſchlechter, als unſere Soldaten, 
denn die Preiſe haben durch jene Zuſtände eine faſt unerträgliche 
Höhe erreicht. Es ift, als wollte man auf dieſem Wege die Re⸗ 
uiſitionen wieder herausſchlagen. Bezüglich der neueſten, der 
tadt auferlegten Kontribution meldet ein Anſchlag des Maire, 
daß trotz des um einen Tag verlängerten Termines die aufzu⸗ 
bringende Summe von 600,000 Fres. noch nicht disponible 
war, und daß die maßgebenden preußiſchen Behörden, welche 
durchaus keinen Nachlaß bewilligen wollten, die Lieferung der 
der noch fehlenden 170,000 Fres. bis zum 23. ſpäteſtens ver⸗ 
langten. Dieſer Reſt ſcheint geſtern in der That noch nachge⸗ 
zahlt zu ſein. Die Strenge des Kommandanten wird hoffentlich 
die ber zu kühlerer Denkweiſe vermocht haben. Noch 
vor einigen Tagen hatte in ihren Kreiſen das Gerücht geſpukt, 
die franzöfiſchen Truppen hätten „die Preußen“ wieder jo weit 
rückwärts gedrängt, daß es wahrſcheinlich zu einem Bombarde⸗ 
ment von Orleans Seitens der hi. er würde! 
Unſer Oberkommando ſcheint andere Nachrichten zu haben, 


zeiten nur das vorjüglihfte Material auswählte und manche 
noch keineswegs völlig untaugliche Leute in die Reſerve ſtellte, 
welche jetzt wohl für die Garniſon⸗Regimenter anſehnliche Hülfe 
ſtellen wird. Hinfichtlich der Reklamationen von Beamten hat 
man ſich auch nur auf das Allernothwendigſte beſchränkt und 
nur den Landräthen gegenüber, welche die Regierung als unab⸗ 
kömmlich bezeichnete, Ausnahmen gelten laſſen. Uebrigens 
darf man für die nächſte Zeit eine erweiterte Beanspruchung der 
Eiſenbahnen für Militärtransporte erwarten. — Die Interpel⸗ 
lation des Abg. Stenzel auf Ausdehnung der Provinzialfonds 
auf alle Provinzen, ſoll wie Abgeordnete wiſſen wollen, gleich 
in dec erſten Sitzung des Abgeordnetenhaufes am 5. Jan. k. J. 
dahin beantwortet werden, daß die Regierung nach dem Frieden 
an die Ausführung früherer Projekte gehen werde, welche dem 
Sinn der Interpellation entſprechen. — Ueber den zu Orleans 
am 13. Nov. d. J. in Kriegsgefangenſchaft gerathenen Journa⸗ 
liſten Dr. Kayßler erfährt man durch Nachrichten aus Bor⸗ 
deaux, daß ſich derſelbe in moͤglichſt günſtiger Lage wohlbehal⸗ 
ten zu Pau befinde, von wo man ihn jedoch in eine Feſtung 
zu interniren gedachte. Der Gefangene ſelbſt ſcheint verhindert 
zu ſein Nachrichten über ſich zu geben, ſonſt wäre ſein Schwei⸗ 
gen nicht zu deuten. 


— Mit dem Inkrafttreten der deutſchen Verfaſſungsver⸗ 
träge wird die Vereidigung der Bundesbeamten eine 
der nächſten Aufgaben des Präſidiums fein. Jusbeſondere find 
es die zahlreichen Kategorien der Poſt⸗ und Telegraphenbeam⸗ 
ten, welche ſämmtlich und zwar die höheren unmittelbare, die 
unteren mittelbare Bundesbeamten werden und als ſolche in Eid 
und Pflicht zu nehmen ſind. 


— Das General poſtamt hatte bekanntlich vor Ausbruch 
des Krieges eine Konferenz zur Berathung der Organiſation 
der Poſtanſtalten und Reorganiſation der Perſonalverhältniſſe 
der Beamten der Poſtverwaltung angeſetzt, welche aus Anlaß der 
unruhigen Zeit nicht abgehalten wurde. Jetzt find der „Poſt“ 
zufolge die Einberufungen an mehrere Ober⸗Poſtdirektionen in 
den Provinzen erfolgt und ſoll die Poſtkonferenz am 7. Januar 
im Gebäude des Bundeskanzleramts in Berlin ſtattfinden. 


— Ueber die in der Bildung begriffenen Garniſon⸗ 
Bataillone erfährt man Folgendes: 


Die Bataillone werden in einer Stärke von 602 Mann formirt und 
in drei Kompagnien eingetheilt werden. An Offizieren erhält das Bataillon 
1 Bataillons⸗Kommandeur, 3 Hauptleute, 3 Premier⸗Lieutenants, 7 Sekonde⸗ 
Lieutenants incl. Adjutant, 1 Stabs arzt und 1 Aſſiſtenzarzt welche die 
un 7 Kompetenzen erhalten. Stehen in dieſen Stellen Kavallerie ⸗, 
Artillerie-, Ingenieur-, Pionier- oder Train ⸗ Offiziere, jo erhalten fie das Gehalt 
ihrer Waffe. Die aus dem Militärdienſt ausgeſchiedenen Perſonen des Unter- 
offizierſtandes, welche mit Offizierſtellen belichen werden, beziehen die Kom⸗ 
petenzen der Sekonde⸗Lieutenants, reaktivirte Offiziere ohne Rückſicht auf die 
Stelle, in der ſie verwendet werden, die Kompetenzen ihrer Charge, wobei 
es keinen Unterſchied macht, ob dieſe Offiziere patentirt oder nur charakteriſirt 
ind. Die a — Adjutanten der Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos, welche 
n den Garnifon-Bataillonen Verwendung finden, erhalten event. das Mehr 
ihres früheren Einkommens als Zulage 
Gefreilen- und Gemziudeſtandes, welche J i 
für die Dauer des mobilen Verhältniſſes freiwillig wieder eingetreten find, 
erhalten die Kapitulantenzulage von 15 Sgr. pro Mann und Monat extra ⸗ 
ordinär. Gefreite des Beurlaubtenſtandes beziehen ohne Rückſicht auf den 
Etat ſämmtlich die Gefreiten⸗Löhnung, event. extraordinär. — Die Unter⸗ 
haltungskoſten der in der Formation ln Garnijon-Bataillone, die 
bekanntlich zum Garniſondienſt und zur Bewachung der Kriegsgefangenen 
beſtimmt ſind, betragen, wie verſichert wird, per Bataillon und Monat 
3070 Thaler. 
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— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

„Auf Station Seehauſen der Magdeburg ⸗Wittenbergiſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt der Militärzug, in welchem das Erfatz Bataillon Nr. 25 nach Metz 
befördert werden ſollte, am 27. d. Mis. Nachmittags entgleift, und zwar 
derartig, daß ſämmtliche Waggons aus den Schienen gerieten und das Ge⸗ 
leiſe ſelbſt unfahrbar wurde. Der Bataillons Kommandeur erlitt durch 
Auffallen eines umgeſtürzten Wagens eine ſchwere Arm⸗Ver letzung, während 
von den Mannschaften nur zwei leichte Verwundungen, und einige unbe⸗ 
deutende Kontufionen davontrugen. Das Bataillon wurde in Seehausen 
einquartiert und nach achtſtündigem Aufenthalt welter befördert. Die Unter⸗ 
ſuchung zur Ermittelung der Urſache dis Uafalls iß ſofort eingeleitet, auch 
der Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft die vorſchriftsmäßige Mittheilung ge⸗ 
macht worden. 

— Der Oekonomie⸗Roſamiſſarlus Kombſt zu Schweldnitz IR an Stelle 
des verftorbenen Delonomie Kommiſſarius von Fran ckenberg nach Ratibor 
verſetzt worden. 

— Wie nach dem letzten Feldzuge die „Zeitichrift des preußliſchen ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureaus“ eine äußerſt intereſſante Statiſtik der Verluſte un- 
ſerer Armee an Offizieren und Mannſchaften, Aerzten und Krankenträgern 
während des Feldzuges 1866 veröffentlichte, jo wird ſich auch nach dem ge⸗ 
genwärtigen Feldzuge der Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus, Herr Dr. En⸗ 
gel, einer derartigen mühſamen Arbeit unterziehen. Als Unterlage für die 
Zuſammeaſtellung der Verluſte werden hauptſächlich die als Beilage zum 
Preußiſchen „Staats⸗ Anzeiger“ ausgegebenen ſogenannten „Amtlichen Ver⸗ 
luftliften® dienen. Bekanntlich geben dieſelben von jedem Verluſtfall den Nas 
men, Rang, die Waffe, den Truppentheil und des Betroffenen Heimaths⸗ 
ort, daun die Art des Verluſtfalls und den Tag und Ort deſſelben an. 

Marienwerder, 27. Dez. Ein Arbeiter Antonowski hatte ſich in 
einem Schanklokale zu Mariendurg ungebührlich benommen, wurde nach 
feinem Weggehen vos dort durch den von dem Wirthe Hinzuaerufenen Po⸗ 
lizeiſergeanten Bergmann und den Poltzel. Wachtdiener Schulz auf der 
Straße angehalten, ohne Weiteres zum Gefänguiſſe abgeführt, und von 
dem Schulz mit der Fauſt ins Geſicht, von dem Bergmann wiederholt mit 
der ſcharfen Seite feines Sabels auf verſchiedene Körpertheile geſchlagen, 
obwohl der Antonomsti feiner Vergaftung keinen Widerſtand entgegenſe te, 
und trotzdem der hinzugekommene Sendarm Feſter dem Bergmann eine 
ſchonendere Behandlung ſeines Gefangenen, zu deſſen Verhaftung nicht ein- 
mal eine geſetzliche Veranlaſſung vorlag, empfahl. — Wegen dieſer in Aus⸗ 
übung ihres Amtes verübten vorſätzlichen Mißdandlung wurde der 
Bergmann vom Kreisgerichte zu Mariendurg zu 3 Monaten Gefängniß, 
Schulz zu 15 Thlr. Geldbuße nach 8 316 des Str.⸗G.⸗B. verustheilt. 
Dies Erkenntniß iſt auf die Appellation der Angeklagten von dem hieſigen 
Appellationsgerichte beſtätigt. 

Breslau, 29. Dezbr. Nach ſicherer Mittheilung, ſchreibt 
man der „Kreuz.“, hat der Kurator der kgl. Univerfität dabier 
die katholiſch⸗theologiſche Fakultät zu einer Erklärung, 
bez. Rechtfertigung aufgefordert, aus welchen Gründen die nach 
den Fakultätsſtatuten unzuläſſige Immediat⸗Korreſpondenz der 


Fakultät mit dem Fürſtbiſchof eingetreten ſei. 


Oeſterreich. 

Aus Wien, 27. Dez., wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: 

Ueber die rumäniſche Angelegenheit wird offi;tös und von türkiſcher 
Seite jo Vielerlei und Verſchied nes geſchrieben, daß eine thatſächliche Dar⸗ 
legung derſelben nicht un willkommen fein dürfte. Die Einen behaupten, 
Fürſt Karl habe kein Rundſchreſben an die Kabinette gerichtet, die Andern 
geben ſogar die Analyſe eines fürſtlichen Schreibens; Beide daben Recht. 
Ein von der fürſtlichen Regierung ausgehendes diplomatiſches Zirkularſchrel⸗ 
ben eriftirt allerdings nich!, wohl aber ein Prlvatbrief des Bürfien 
Karl an die Sou oeräne in Verſailles, London, Florenz und Wien. Daß 
die Oeffentlichkeit von dieſem Schreiben trotz ſeines ganz intimen Charak- 
ters dennoch Kenntniß erhielt, deutet auf eine Indiskretion hin, die aber 


a heaan 

ate ee Stehe d is Mf welke haben Wäg Darauf belli 
wenigſtens die Thatſache hin, daß jenem Schreiben des Fürſten Karl eine 
geharniſchte Proteſtnote des Großvezirs Ali Paſcha auf den Ferſen folgte. 
Das Schreiben des Fürſten Karl hat aber durchaus nicht jenen demonſtra⸗ 
tiven Charakter, den ihm gewiſſe Berichte geben möchten. Weit entfernt 
mit dem Vertragsbruch: zu drohen, legt der Zürſt vielmehr den Souverä⸗ 
nen in offener und rückhaltsloſer Weiſe die Lage des Landes dar, bekundet 
fein redlices Streben, Ordnung und Riechtsſicherheit herzustellen und zu 

halten, kann aber dabei nicht die Hinderniſſe verichmeisen, die ſich ihm in 


* 


denn die zahlreichen, heute ausgerückten, bairiſchen „Regimenter 
(es find nur ſehr wenig Baiern in der Stadt zurück zeolieben) 
zogen ſämmtlich in der Richtung nach Artenay und Paris ab. 


Eine Hauptrolle in dem regen, oben erwähnten Kleinhan⸗ 
del ſpielt der Cognac, und wenn aus dem überall von ambu⸗ 
lanten und ſtändigen Verkäuferinnen ſtattfindenden Angebot ein 
Rückſchluß auf die Nachfrage erlaubt iſt, dann müſſen unſere 
Truppen ganz anſehnliche Mengen eau de vie verbrauchen. Der 
mit dem Bentan des Winter auch hier eingezogene, ziemlich 
intenſive Froſt dient jenem ausgedehnten Alkohol⸗Zuſpruch aller⸗ 
dings zur Entſchuldigung. Indeſſen auch das häufig der Ver⸗ 
ſuchung entgegengerufene „Niz Cognac“ verdient regiſtrirt zu 
werden; der deutſche Musketier weiß, wie weit er gehen darf. 


Nie werden die Gedanken, der Unſeren in der Heimath 
ahlreicher auf uns gerichtet geweſen ſein, als heut Abend. Der 
8 kennt nur eine kirchliche Feier des Weihnachtsfeſtes; 
die traute, familiäre iſt ihm entweder ganz fremd, oder er be⸗ 
eht ſie erſt am Neujahrstage. Daher war von dem regen 

eihnachtsverkehr hier Nichts zu merken, und während in 
Deutſchland dieſer Tage alle Marktplätze mit Tannenbäumchen 
beſät waren, konnte man hier nur dann und wann ein kleines 
Exemplar in der Hand eines — Soldaten bemerken. Die 
Meiſten müſſen es ſich dieſes Mal an der Erinnerung genü⸗ 
gen laſſen. 


Wie in der militäriſchen Seite des hieſigen Lebens, jo iſt |- 


auch allmälig in den zahlreichen, hier vorhandenen Ambulanzen 
und Lazarethen jetzt einigermaßen Ordnung und Gleichgewicht 
eingekehrt. Man hat ierin anfangs ungemein viel zu thun, 
es mußte Alles erſt geſchaffen, Alles etablirt werden, wenn ge 
genüber der großen Jahl der hier angehäuften Verwundeten und 
Kranken eine Schädigung der allgemeinen Sanitätsverhältniſſe 
verhütet werden ſollte. Es fehlte zur Einrichtung der Lazarethe 
jo ziemlich an allem Material, und die nothwendigſten Requi⸗ 
ſiten mußten erſt mühevoll von allen Ecken und Enden zuſam⸗ 
mengeſchafft werden. Iſt auch jetzt noch Vieles ein frommer 
Wunſch, ſo ſind doch die ärgſten Uebelſtände beſeitigt und eine 
Geſammt⸗Organiſation im Gange. Je ſchwieriger eine ſolche 
durch die Manchfaltigkeit des hier wirkenden Perſonals (ed giebt 
hier neben den Militärlazarethen noch franzöſiſche, engliſche, 
nordamerikaniſche, ſchweizer Ambulanzen) einzurichten iſt, deſto 
nothwendiger iſt ſie. 


In den letzten Tagen hatte ich Gelegenheit, die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt näher in Augenſchein zu nehmen. Außer 
der bereits erwähnten Kathedrale nehmen 1912 hiſtoriſches In⸗ 
tereſſe noch in Anſpruch: Palaſt des famoſen Biſchofs Du⸗ 
panloup, jetzt als Ambulanz verwandt, das Haus der berühm⸗ 


ten Diana von Poitiers (jetzt eine Knabenpenſion), die ausge⸗ 
dehnte Präfektur, wo der Prinz Friedrich Karl Quartier genom⸗ 
men hat, vor Allem aber das hir bemerkenswerthe Muſée. Der 
Bau deutet auf ein ſehr hohes Alter hin, ja das Aeußere erin⸗ 
nert eher an ein verfallenes Verließ aus dem Mittelalter, als 
an ein Kunſtgemach. Aber in den labyrinthartig verwickelten 
Gängen und Sälen, zu deren Durchwanderung man eines Ci⸗ 
cerone bedarf, ſteckt gar viel Sehenswerthes, und überall herrſcht 
eine geſchmackvolle Anordnung des ſehr reichen Materials, unter 
dem ſich ziemlich viele Originale finden. Von den Gemälden, 
unter denen eine große Anzahl Portraits ſich befindet, macht 
der Hungertod Ugolinos (nach Dante), ſowie das „Schloß des 
Kardinals Richelieu bei bengaliſcher Beleuchtung“ den beſten 
Eindruck. Daß dem Kultus der Jeanne d' Are eine Reihe 
von Sälen gewidmet iſt, kann in einem Muſeum von Orleans 
nicht Wunder nehmen, und Gobelintapeten, Statuetten, Schlach⸗ 
tenbilder, Portraits geben die Jungfrau in allen möglichen Auf» 
faſſungen wieder. Mit dem Kunſtmuſeum iſt zugleich ein ge⸗ 
werbliches und ein wiſſenſchaftliches Muſeum verbunden: Glas⸗ 
und Porzellanausſtellungen, ſowie Münzen⸗ und Pflanzenſamm⸗ 
lungen Am werthvollſten aber iſt der große Schatz an aus⸗ 
geſtopften Thieren (namentlich Vögel und Affen ſind zahlreich 
vertreten), ſowie der ſelt n: Reichthum und die ſchöne Aufſtel⸗ 
— der mineralogiſchen und petrefactologiſchen Samm⸗ 
ungen. 


Ein hoher, ſehr alterthümlicher Thurm, auf deſſen Zinne 
eine ſteile Wendeltreppe mit 198 Stufen führt, ſchließt ſich an 
das Gebäude an. Oben genießt man den Anblick eines herr⸗ 
lichen, weit ausgedehnten Panoramas. Tief unter ſich ſieht 
man ein koloſſales Häuſermeer mit originellen, ſtets ſich wieder⸗ 
holenden Schornſteinbauten in weitem Umkreiſe liegen, und 
nur das breite Band der Loire und der über Alles hinausra⸗ 
gende Prachtbau der Kathedrale ſchafft einige Orientirung. Das 


iſt das merkwürdige Orleans. 


Auch ein Spaziergang längs des Loire Ufers verlohnt der 
Mühe. Nahe der großen Brücke, am Quai du Chatelet, liegen, 
zum Theil halb verſunken, durch Stricke am Ufer befeſtigt, dio 
vier bekannten Kanonenboote, — kleine unanſehntiche Kähne 
mit kaum ſichtbarer Maſchine, je mit einem gezogenen Bronze⸗ 
Geſchütz armirt. Ein preußiſches, an ihnen befeſtigtes Fähn⸗ 
chen erzählt von ihrer Eroberung. Weiter hinunter wird „frei 
aus der Hand? geſchlachtet und Rationen friſchen Fleiſches an 
die Soldaten vertheilt. Zahlreiche, hölzerne Waſchhäuschen, die, 
wie mal es in Frankreich jo häufig ſieht, im Fluſſe ſtehen, ge⸗ 
ben dem Strande eine eigenthümlicht Szenerie, die durch die 


hier und da aufgeſtellten Keſſel der Kaſtanienbrater noch ſelt⸗ 


ſamer wird. Jenſeits der Loire, die — beiläufig — ſtark Eis 


den Weg ſtellen, fo lange eine deſtruktive Wartet unter dem Aus hängeſchild der 


Anabbangigteit Propaganda zu machen vermag und jede geordnete Regie ⸗ 


ung unterwühlt. Ob Fürſt Karl fo Unrecht hat mit dieſer Behauptung, 


| f folte man doch reiflicher erwägen, che man ſich entſchließt, Lärm zu ſchla⸗ 


> 
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gen. Hier fehlt es nicht an Beſonnenen die da glauben, ein gut admint- 


RN tes wenn auch felbfiftändiges Rumänien wäre für Oeſterreich⸗Ungarn 
ein weit günftigerer Nachbar, wie es die Donaufürſtenthümer jo lange wa⸗ 


ren, als die türkiſche Oberherrlichkeit fie nicht hinderte, eine Brutfätte aller 
Unordnung und Unruhen zu fein. Allein Die übertriebene Türkenliebe des 


Baron Prokeſch und die kindiſche Furcht der Magyaren beherrſchen unſer 

ee Amt und laſſen es blind weiter ſchreiten in den ausgetretenen 

Geleiſen. 

ee. wieder einmal auf die Verträge pochen, bis ein tüchti⸗ 

ger Feuerbrand dieſelben in Rauch aufgehen läßt und der Diplomatie den 
Qualm in die Naſe treibt. 


So wird man denn auch voraus ſichtlich flatt dem Fürſten Karl 


Wien, 29. Dezbr. Erſt geftern ift, wie verlautet, die 
Antwortdepeſche des öſterreichiſch⸗ungariſchen Ka⸗ 


binets auf die Verſailler Depeſche des Grafen Bismarck nach 
Berlin abgegangen. 


„Es verſteht fich von ſelbſt — ſagt die 


Ft. Pr.“ — daß fie den freundlichen Erwartungen des 


preußiſchen Kabinett entſpricht. Die batriſche Regierung hat 
dem berliner Kabinete ihre volle Zuſtimmung zu der Depeſche 
des Grafen Bismarck an Schweinitz über das gegenſeitige Ver⸗ 
hlältniß von Oeſterreich und Deutschland notifizirt.“ Die Ver⸗ 
; aögerung der Abſendung wird von dem Korreſpondenten der 

1 Ad 


u. H..“ folgendem Grunde zugeſchrieben: Wie verlautet, 
babe der Reichskanzler eine nochmalige Unterredung mit dem 


| preußiſchen Geſandten für nothwendig gehalten, bevor er die 


Depeſche an den Grafen Wimpffen abgehen läßt. Dieſe Unter⸗ 
redung hat heute in den Vormittagsſtunden ſtattgefunden. Man 
verſichert, der Vertreter des Bundeskanzlers am hieſigen Hofe 
habe Gewißheit gegeben, daß Deutſchland jedem Verſuche Ruß⸗ 
lands, die Donau⸗Mündungen wieder unter die Oberherrlichkeit 
der nordiſchen Großmacht zum Nachtheil Oeſterreichs zu bringen, 
Widerſtand entgegenzuſetzen bereit fet. 


F 


Bern, 27. Dez. Der Bund theilt ein Schreiben eines 
ſchweizeriſchen Militäcarztes mit, worin Beſchwerde geführt 


wird über unerhörte Verlezungen der Genfer Konven⸗ 


tion, deren ſich die Franzoſen neuerlich ſchuldig gemacht. 
Er ſchreibt: 

Die Genfer Konvention iſt in den Gefechten in den Wäldern von 
Orleans vielfach verletzt worden. Ich ſah am 30. November einen franzöſi⸗ 


ſchen Militärarzt, von dem nicht nur franzöſiſche nr 59 es behaupteten, 


4 der ſelbſt offen es eingeſtanden, daß er mit feinem Revolver viele 

per Verwundete erſchoſſen hat. Er wurde vor ein Krlegsgericht ge⸗ 
% und füſilirt. Viele Franctireurd — fo erzählen uns zahlreiche Verwun⸗ 
dete — zogen bei rückgängigen Bewegungen Genfer Binden aus der Taſche 
und glaubten ſo ihr Leben zu verſichern. Das Zielen auf Verwundete kam 
öfters vor und Verſchiedene wiſſen von Solchen, die 3—5 Schüſſe im Leibe 
haben, und erzählen beredt von dem Vergnügen ()) feindlicher Patroulllen, 
auf noch lebende Verwundete Feuer zu geben, Franzoſen aller Truppengat⸗ 
tungen mit einer Genfer Binde drängten ſich in die von den Preußen ber 
ſetzten Dörfer, rekoznoszirten und informirten ſich nach allen Leuten, bis ſie 
endlich verhaftet wurden. Verſchiedene Fälle von Verwundungen rühren von 
Exploſions-Flintenkugeln her, deren eine A ich dem Generalarzt 
übergeben konnte. Patienten fühlen erft einen Schuß und bald darauf einen 
zweiten ſtärkeren. Sie haben nur eine Schußöffnung dabei, aber rieſige Zer⸗ 
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ftörungen. Ich Babe 4 B einen Fall: Eintritt der Kugel in der Mitte der 
Wade und Schußtanat tauft duc die Rutctegte zu te Witt dee cee 
ſchenkels. 


Niederlande. 


Haag 25. Dezbr. Wie ich ſo eben erfahre, hat Herr 
Chaudordy im Namen der franzöſiſchen Regierung in Bor⸗ 
deaux der hieſigen Regierung eine Note überreichen laſſen, in 


treibt, finden ſich die Reſte der von der Franzosen aufgewor⸗ 
fenen Palliſaden und Barrikaden, und iſt man an dem Häus⸗ 
chen, das ein „secours pour les Noyés et Asphyxiés“ (Hilfe 
für Ertrunkene und Erſtickte, zu ſein verſpricht, vorüber, jo ge⸗ 
langt man in das Gebiet einiger Villen, von deren geſchmack⸗ 
loſer Gewalt⸗Baumzüchtung man ſich mit Unwillen zurück- 
wendet. J. L. 


Die franzöſiſche Taubenpoſt. 

Der „Moniteur univerfel vom 27. November bringt einen Artikel 
über die in Frankreich eingeführte Taubenpoſt, dem wir Folgendes ent 
nehmen: 

a Das Syſtem beſtand darin, in Tours alle aus der Provinz geſendeten 
Telegramme zu zentraliſiren, ohne etwas an ihrer gewöhnlichen Form zu 
ändern, ſie dann zuſammenzudrängen, indem man fie in der Art iypogra⸗ 

hirte, daß man daraus gewiſſermaßen die Spalten eines Journals bildete, 
ie ferner unter Reduktion ihrer Fläche auf den möglichſt geringſten Maß 
ſtab zu photographiren, und endlich dieſe eee durch Tauben nach 
Paris an die Zentral- Poſtverwaltung zu ſenden, welche damit betraut war, 
den Inhalt mt pee vergrößert auf telegraphiſchem Wege an ſeine 
Beſtimmungsorte in der Stadt weiter zu ſenden. Das Syſtem iſt den 8. 
November eingeführt und am 14. November hat die Verwa tung die erſte 
Nummer dieſer Art eines telegraphiſch⸗photographiſchen Journals in ſehr 
kleinen Schriftzeichen empfangen, welches zu leſen nur den Gebrauch einer 
ſtarken Loupe erfordert. Bei Mame in To urs, deffen hedeutende Geräth⸗ 
ſchaften allein für ein ſo ausgedehntes Werk ausreichen konnten, wurden die 
Bogen zuſammengeſetzt, deren Photographie ſogleich gedruckt wurde. Die 
erſte Nummer von 12 Centimetern in Quadratfläche enthält 226 Depeſchen 
aus allen Gegenden Frankreichs und des Auslandes. Eben ſo leicht als die 
Beſorgung eingerichtet wurde, bedurfte auch das Publikum nur der Anwei⸗ 
ſung, was es zu thun hatte, um dieſe kleine Zahl von Depeſchen möglichſt 
auszunutzen. Mehrere Familien in derſelben Stadt, welche Verwandte oder 
Freunde in Paris hatten, vereinigten ſich aus frelen Stücken und ſandten 
Geſammttelegramme, in der Art, daß 250 Depeſchen in Wirklichkeit Nach ⸗ 
richten von mehr als 1000 Familien ea Die gewöhnliche typogra« 
phiſche . wird auf dem Wege der Photographie mikroſko⸗ 
piſch reduzirt, jo daß fie ein kleines Papierquartblättchen von 30 bis 40 
Millimeter ausfüllt, welches zuſammengerollt in eine Federpoſe verborgen 
wird, die man mit 3 Faden der Länge nach an eine Schwanzfeder der be⸗ 
treffenden Brieftaube bindet. Dies kleine Blättchen, mit einer ſtarken Loupe 
kaum lesbar, hat das Aeußere eines Journals mit 4 Spalten. Diejenige 
zur linken Seite enthält die Worte „Dienſt der Brieftaubenpoſt. Steenackers 
(Generalpoft- und Telegraphendirektor) an Merkandier 103, rue de Gre- 
nelle“. Die 3 andern Spalten enthalten den Wortlaut der Depeſchen, eine 
nach der andern ohne Weiß noch Zwiſchenreihen, Alles auf der Vorderſeite; 
auf der Kehrſeite bleibt die mit der Steenackersſchen Adreſſe korreſpondi⸗ 
rende Spalte weiß, die 3 anderen Spalten find voll Depeſchen, wie die auf 
der Vorderſeite. 

Die in Paris am 25. November 4 Uhr mit der Nachricht von der 
Wiedereinnahme von Orleans eingetroffenen 226 Depeſchen, waren in 4 
Stunden Zeit vergrößert und umgeſetzt und um 11 Uhr Abends an ihren 
Beſtimmungsorten. 

Mit der Loupe, deren man ſich bedient, kommen die Buchſtaben auf 
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welcher derſelbe einen energiſchen Proteſt gegen die angebliche 
Auslieferung von vier franzöfiſchen aus Weſel entkommenen 
Gefangenen ſeitens der niederlandiſchen an die preußiſche Ber 
hörde hat einreichen laſſen. Das betreffende Schriftſtück nimmt, 
wie früher gewiſſe hieſige Tagesblätter, irrthümlich an: die in 
Rede ſtehen den Flüchtlinge ſeien in Folge dieſer „Auslieferung“ 
in Preußen ſtandrechtlich erſchoſſen worden, und legt Ver⸗ 
wahrung gegen dieſen Mißbrauch der niederländiſchen alther⸗ 
kömmlichen Gaſtfreundlichkeit ein. Wie mir weiter mitgetheilt 
wird, hat der interimiſtiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Kriegsminiſter van Mülken, ſich beeilt den betreffenden Vorfall, 
namentlich durch Hinweis auf die am 16. d. M. ſeitens des 
Juſtizminiſters in der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
abgegebene Erklärung hinſichtlich dieſer Angelegenheit, richtig 
zu ſtellen. Hr. d'Olivart, der Führer der hieſigen Kanz⸗ 
lei für die luxemburgiſchen Angelegenheiten, iſt mit einer 
Miſfion nach der Hauptſtadt des Großherzogthums abgereiſt. 
In unſeren höchſten Kreiſen wird nicht blos beſtimmt in 
Abrede geſtellt, daß die preußiſche Note vom 3. Dezbr. als die 
Folge früherer Vereinbarungen zwiſchen dem König⸗Groß⸗ 
herzog und der preußiſchen Regierung zu betrachten ſei, ſondern 
es wird dort betheuert: der Landesherr ſei ſo wenig auf den 
betreffenden Schritt des Bundeskanzlers vorbereitet geweſen, 
daß derſelbe noch heute den wahren Zweck deſſelben nicht 
durchſchaue. — Hr. Maurin Nahuys in Utrecht, einer der 
eifrigſten und begabteften Kämpfer für die Sache der Münz ⸗ 
ein heit, hat fo eben eine neue Schrift über dieſe Angele⸗ 
575 erſcheinen laſſen. Diesmal wendet der e ſich 
ausſchließlich an Deutſchland, indem er den Gedanken erör⸗ 
tert die neue deutſche Nationalmünze gehöre zu den Ele⸗ 
menten der ſich jetzt vollziehenden Umgeſtaltung Deutſchlands. 
Die Schrift trägt den Titel: „Die Münzreform Deutſchlands, 
vom nationalen und internationalen Standpunkte betrachtet.“ 
(B. u. H. 3 
Fraukreich. 


Paris. Die neueſten pariſer Nachrichten vom 27. 
Dez. 4 Uhr Morgens hat — wie aus Limoges 28. Dez. gemeldet 
wird — der Ballon „Trouville“ gebracht. Er verließ Paris in 
dem beſten Zuſtande bezüglich der Stimmung und der Ver⸗ 
theidigung. Die militäriſchen Operationen wurden wegen der 
außerordentlichen Kälte ſuspendirt. Die Kälte erreichte am 
Sonntag 12, am Montag 5 Grad. Aeltere Berichte reichen 
bis zum 21. Dezember. Ein londoner Ballonbrief von dieſem 
Datum erzählt Folgendes: 

Wir ſind ſchlechterdings nicht im Stande, Verläßliches über den noch 
vorhandenen Vorrath von Lebensmitteln zu erfahren. Die Regierung ver⸗ 
ſichert, daß für noch zwei Monate Pferdefleiſch, Mehl und Wein vorhanden 
jet. Dieſe Angabe kann ich nun allerdings nicht beſtimmt als falſch bezeich⸗ 
nen, das jedoch weiß ich, daß ich geſtern von meinem Bäcker kein Brod be. 
kommen konnte, da ſein geſammter Vorrath ſchon am frühen Morgen durch 
die Menge fortgeſchleppt worden war. Die arbeitenden Klaffın ſtehen näm⸗ 
lich die garze Nacht hindurch vor den Bäckerläden und bemächtigen ſich des 
neugebackenen Brotes in den frügen Morgenſtunden. Schon ſind werthvolle 
Reit- und enen geſchlachtet worden, um zu Y, an per Kopf als 
Nene weh eff U ue der. Schach en: Teen dern: o baß 
die Zahl der Doſchken bereits merklich zuſemmengeſchrumpt iſt. Demnächſt 
müſſen die Omnibusgäule daran. Wenn :# wahr if, daß die Regierung be⸗ 
reit) ein Embargo auf fie gelegt hat, wird es mit dem Omnibusfahren dem⸗ 
nächft wohl auch zu Ende und Paris inter kurz oder lang zumeiſt auf Pflans 
zenkoſt angewieſen ſein. Einſtweilen läßt ſich ein Huhn noch immer um 25 
Fr. erſtehen, eine Gans um 80, ein Truthuhn um 100 und ein Kaninchen 


Die folgende Zeichnung zeigt die erſte Seite der Depeſche in der wirk⸗ 


lichen Größe des Originals: 
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Service de depäches 


Die zum Transport der Depeſchen verwandten Tauben gehören einer 
Gattung an, welche, größer als unſre gewöhnliche Haustaube, etwa fünfzehn 
Zoll lang und ein bis 1 Pfund ſchwer, große Aehnlichkeit mit 
unſerer wilden Taube hat. Während dieſe jedoch grau von Gefieder mit 
ſchwarzen Flügeln iſt, und eine weiße Binde ihre Flügel zeichnet, iſt die 
Brieftaube in der Regel dunkelbraun oder ganz ſchwarz. Ihre Bruſtmus 
keln find ſehr groß und ſtark und bekunden ihre Flugkraft und Ausdaner. 
Die Vorzüge diefes Thieres find feine Heimathsliebe und fein ſcharfes Ge⸗ 
ſicht. Der Ornitholog Rennie ſagt darüber, das Auge allein ſei Urſache, 
daß die Taube jene außerordentlichen Leiſtungen vollführen kann, welche von 
früheſter Zeit an das Erſtaunen der Menſchen erregt haben. Läßt man die 
Tauben aus einem Sack heraus, in den fie geſteckt wurden, um ihren Augen 
die Gegenſtände umher zu entziehen, fo umkreiſen a zunächſt die Stelle, 
wo ſie in Freiheit fc worden, in mit jeder Minute ſich erweiternden 
Zirkeln, indem ſie ſich gleichzeitig höher in die Luft emporſchwingen. So 
lange das Auge die Taube erkennen kann, ſieht man fie dieſe kreiſende, ſtei⸗ 

ende Br foitjegen, jedenfalls jo lange, bis fie beſtimmte Gegen- 
tände unterſcheidet, welche ihr die einzuſchlagende Richtung angeben. 

Ganz die entgegengeſetzte Bewegung macht die aus einem Luftſchiff 
entjandte Taube. Eine geraume Zeit ſtürzt ſie ſich perpendikulär herab, 
dann erſt beſchreibt ſie ſich ſtets vergrößernde Spiralen und ſenkt ſich dabei 
tiefer und tiefer, bis ſie die Umgebungen ſoweit erkennen kann, daß ſie ſich 
zu orientiren vermag 

Im Zuſtand der Wildheit, in welchem ſie in Amerika getroffen wird, 
fliegt die Taube in großen Schagren über endloſe Landſtrecken ſtets in den 
höchſten Luftregionen dahin, bis fie ein paſſendes Fruchtfeld zu ihrer Nah» 
rung erſpäht, auf welches ſie ſich herabſtürzt. 


Zum Jahresſchluß 1870. 

Wie war jo ernſt die Wethenacht, 

Ja Waffenlärm und Chriſth aums flammen! 
Am Heimathsheerd die Unſchuld lacht, — 
In Wehmuth Kriegers Augen ſchwammen. 
Ihm hat der Himmel angezündet 

Den großen Sternen-Chrifibaum ſacht; 
Ihm hat das Schlachtenhorn verkündet 
Das Nahen dieſer heill'gen Nacht! 


die Größe der Buchſtaben heraus, welche man zu den Minus kelanzeigen | Sie war fo eruſt, — nun iſt fie hin; 
der „Times“ benutzt. 94 ei Und mancher Platz iſt leer geblieben, 
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um 30 Fr. Daß die Ratte beliebte Rormalkoft geworden ſei, tft eine Ueber⸗ 
treibung, aber im Ueberfluß ſchwelgen wir wahrhaftig nicht, und hat die 
erwachſene Bevölkerung bisher * keinen dringenden Mangel empfunden, 
leiden Kranke, Greiſe und nun gar Kinder doch gewaltig. Die Sterblichkeit 
ift doppelt jo groß als ſonſt um dieſe Jahreszeit, und die Kinder verkommen 
zu Hunderten aus Mangel an geeigneter Pflege. Trotz alledem Hält die Bevöl⸗ 
kerung ſich wacker, und wehe dem, der von Kapitulation ſpräche. Lieber ver⸗ 
ungern, iſt die Looſung. Und * behilft ſich Jeder mit dem Weni⸗ 
gen, was er erſchwingen kann. Als Erſatz für die knappe Fleiſchkoſt werden 
kräftige Extrakte aus Knochen, Hörnern und Hufen, nahrhafte Brühen und 
Geléc's aus den ſonſt unbenntzten Thier⸗Eingeweiden fabrizirt, ja, felbft die 
Butter verſucht man jetzt in ſehr nothdürftiger Weiſe durch ein aus Fett und 
Kokosnußöl bereitetes Präparat zu erſetzen, welches zur Seife allerdings in 
näherer Verwandtſchaft als zur ächten Butter ſteht. Dies alles klingt nun 
zwar nicht gerade luſtig für die Pariſer, andererſeits aber nicht geradezu ver⸗ 
zweifelt. Mit den Omnibusgäulen wird ſich anſcheinend u einige Zeit 
wirthſchaften laſſen, und ſchließlich wird auch die Artillerie etwas von ihrem 
Ueberfluß abgeben müſſen. So werden unſere Truppen ſich vielleicht noch 
manche Woche in Geduld faſſen müſſen, ehe ſie an einem pariſer Kamine 
ſich die erfrorenen Finger werden wärmen können, und darin liegt des Trau⸗ 
gen an ſich nicht wenig. 

Das Tagebuch einer Belagerten in der „Daily News“ giebt 
nach wie vor die intereſſanteſten Berichte. So ſchreibt Henry 
Labouchere, der Verfaſſer deſſelben unterm 20: 

„Niemals tſt menſchlichen Weſen die Zeit jo lang geworden, als fie 
uns wird. Jeder Tag ſcheint die doppelte Anzahl von Stunden zu haben. 
Ich habe ſchon ſeit Wochen meine Uhr nicht mehr aufgezogen; ich ward es 
müde, nach der Zeit zu ſehen, und ob es zehn Uhr Morgens oder zwei Uhr 
Nachmittags iſt, iſt mir ganz leica Baft Jedermann hat es aufge⸗ 
geben, ſich zu raſtren; file fagen, ein Raſtrmeſſer an der Kehle wäre eine 
zu große Verſuchung. Mein Tag vergeht in folgender Weiſe: Morgens 
kommt der Stiefelputzer mich zu wecken. Er meldet mir die Zahl der Todes ⸗ 
fälle, welche üder Nacht im Hotel vorgekommen find. Wenn es viele find, 
fo iſt er zufrieden, denn er betrachtet das als rühmlich für die Frequenz 
des Hauſes. Danach erleichtert er ſein Herz, indem er eine Fauſt macht in 
der Richtung nach Berfailled und „Canaille de Bismarck“ brummt. Ich 
ſtehe auf und feüpftüde: Pferdefleiſch und Milchkaffee; die Milch iſt Kalk⸗ 
waſſer. Die Portion Pferdefleiſch mißt ungefähr zwei Quadratzoll. Dann 
kaufe ich ein Dutzend Zeitung n, um, nachden ich fie geleſen habe, zu wiſſen, 
daß nichts Neues darin ſteht. So gelange ich bis etwa eilf Uhr. Bekannte 
kommen; ich gehe zu Bekannten. Wir diskuttren, wie lange es noch dauern 
kann; wenn die Bekannten Franzoſen find, fo find wir darüber einver⸗ 
ſtanden, daß wir „ſublim“ find. Um ein Uhr begebe ich mich auf die 
Gürtel-Eiſenbahn und fahre nach irgend einem oder dem andern Thor. 
Nach einiger Verhandlung mit den Nationalgarden auf Wache werde ich 
durchgelaſſen. 
verſuche mit dem Brendan Preußen zu entdecken, ſehe einige Granaten 
platzen, krieche in den Laufgräden herum und wate knietief im Schlamme 
durch die Felder. Die Preußen find neuerdingss bösartig geworden ſelbſt 

egen den Biniliften und ſchicken einem gelegentlich eine Kugel über den 
Napf weg. Die franzöſiſchen Soldaten find gewöhnlich mit Kochen be» 
ſchaftigt. Sie find ſehr begierig nach Neuigkeiten und wiſſen gar 
nicht was vorgeht Ja der Regel erzählen fie eine Epiſode von 
einem geſtrigen Vorpoſtengefecht und die Epiſode iſt immer dieſelde. Um 
fünf Uhr Nachmittags nach Haufe, unterhalte mich mit Doktoren über ir⸗ 
Ben eine intereſſante chirurgiſche Operation. Beſuche dann irgend einen 

ffiziellen, um zu erfragen, was im Werke iſt. Der Offizielle ift gewöhn · 
lich erſt ſehr geheimnißvoll, dann mittheilſam und ſelbſt gefhwägig und 
ſchimpft in der Regel auf alle Menſchen mit Ausnahme ſeiner Er Sie · 
ben Uhr: Diner in einem Reſtaurant, allgemeine Unterhaltung, beihnahe alle 
Welt in Uniform. Immer derſelbe Gegenſtand des Geſpräches: „Wie — 5 
ſoll es noch dauern!“ „Warum ſchreibt Gambetta nicht ausführlicher ““ 
Wie „ſublim“ ſind doch wir und was für Narren alle die Anderen! Das 
Eſſen iſt ſpärlich, aber fonderbar. Heute war das Menu bei Voiſins: Eſel⸗ 
fleiſch, Pferdefleiſch und engliſcher Wolf aus dem Zoologiſchen Garten. Ein 
Schotte unterrichtete mich, daß der 99 1 ein Fuchs aus ſeiner Heimath ſei, 
und aß davon aus Patriotismus. ch verſuchte davon, da ich aber kein 
Schotte bin, ſo fand ich es abſcheulich und blieb bei dem geduligen 5 
Nach Tiſche treibe ich mich auf den Boulevards herum unter dem betrüben⸗ 
den Eindrucke des düſteren Petroleumlichtes; gehe nach Hauſe; leſe ein Buch, 
es wird zwölf Uhr; zu Bette. Im Zimmer über dem meinen werden ge⸗ 
wöhnlich die Särge der Verſtorbenen zugenagelt und das Klopfen iſt die 


Muſik, die mich in Schlaf lullt. Nachdem ich dieſes Leben Tag für Tag 


Am Weignachtstiſch, doch nicht im Sinn’ 
All' unſrer Freunde, unſrer Lieben. — 
Schon zählt das Jahr nach Augenblicken, 
Ernſt ziehn fie hin, wie andre all, 

Und immer näher ficht man rücken 

Den Jahresſchluß, des Kriegsjahrs Fall! 


Als ſommerfriſch gegrünt der Hain, 

Da ſind die Kämpfer ausgezogen; 

Und feſt ſteht noch die Wacht am Rhein, 
Erſtarren auch die blauen Wogen. 

Wenn auch in grimmen Winternächten, 
Das Blut nicht rinnt fo ftiſch und heiß, 
Und markdurchſchauernd ſie ihm flechten 
Den Heldenkranz von Reif und Eis. 


Uns Alle weckt der Jahresſchluß 
Wewaltig auf aus unſerm Sinnen: 
Der Viele noch im Todeskuß 
Umfängt, und läßt fie nicht entrinnen. 
Denn auf der großen Schlachtenbrücke, 
Die er zum neuen Jahre ſchlägt, 
Geht's vorwärts, Keiner weicht zurücke, 
Wo Nord und Sad ſich trifft bewegt. 


Doch laß' ſich hül'n das alte Jahr 

In ſeine eraſten Trauerſchleler; 

Dich traf er tief, Du meinft es wahr, 
Doch heute ſchließ' die Todtenfeier! 

Und was zum Tod in Dir getroffen, 
Verſenke mit, und wend' Dich ab, 

Nur darauf ruht, das kannſt' Du hoffen, 
Recht weich Dein Freund in Rieſengrab! 


Kein Sturm Dir dieſe Spur verweht, 
Du wirſt ſie immer wieder finden; 

Weun grün erſt Thal und Hügel ſteht 
Und Blumenzloden wieder künden, 

Dir wahren T of und ſüßen Frieden; 
Dann gehe wieder dieſen Pfad, 

Und tsaun! Du wirſt recht ſtill zufrieden 
Schaun auf der Braven H ldenthat. 


Meinſt Du, die Du verlorſt, find tobt? 
Ach nein, die müſſen ecſig weben 
Am goldnen Friedens ⸗ Morgenroth, 
Das herrlich bald wich nieberſchweben! 
Das grüßt Dich, wie die Waffen brüder, 
Die firggelrönt zur Heimath ziehn. 
Das mahnt Dich ernſt, zu helfen bieder 
Igm in den neuen Lebenzs⸗Mühn! 


Und deutſcher Brauch, ein Händedruck, 
Wird wieder ehrendoll gehalten! 

An Nufahrstag im Waffenſchmuck, 
Erneuern wir den Brauch der Alten! 
Wir find ja fer vereint geworden 
Durch manche blut'ge Waffenthat; 
Drum rufe Süden laut zum Norden: 
„Proſt Neujahr, deutſcher Kamerad!“ 


A. Knauf, 


Gefe. 4. Komp. 50. Regle. 


Tıeide mich einige Stunden dei den Außenpoſten herum, 


kn EN ei r rn 


aber das Schickſ 


— drei Monaten ausgehalten habe, 7 ich nach einer Revolution, einem 
ombardement, einem Sturm, kurz, nach irgend etwas, was uns einen Tag 
lang Aufregung verſchaffen könnte. — General Clement Thomas, welcher 
vor etwa einem Monat auf Tamiſier im Kommando der Nationalgarde 
folgte, ſcheint der rechte Mann am rechten Fleck zu ſein. Er macht große 
Anſtrengungen, Soldaten aus dieſen Bürgern zu machen, und er verfteht 
keinen Spaß. Nicht ein Tag vergeht, an dem nicht irgend ein patriotiſcher 
Kapitän wegen Trunkenheit und Ungehorſam vor's Kriegsgericht geſtellt 
würde. Wenn ein ganzes Bataillon ſich ſchlecht beträgt, wird es ſofort im 
Tagesbefehl gebrandmarkt. Die Zeitungen ſchreien hierob natürlich Mord 
und Zeter, ſagen, der General vergeſſe, daß die Nationalgarden ſeine Kinder 
ſeien, und daß „die Nachwelt uns für wenig mehr als einen Haufen von 
undisziplinirten Trunkenbolden halten wird.“ Wäre Clement Thomas einen 
Monat früher mit ſeinen Reformen gekommen, dann würde Paris jetzt 
100,000 Mann guter Truppen auf den Beinen haben, aber jetzt fürchte ich, 
daß es zu ſpät iſt.“ 

Die mit dem letzten Ballon angelangten Zeitungen enthalten 
auch Nachrichten über das Pariſer Klubweſen, denen 
wir Folgendes entnehmen: 

Am Sonntag (18.) hat fig im Klub der „Folies Bergeres“ ein 
intereſſanter Zwischenfall ereignet. Bürger Peyrouton, Delegirter des 
Klubs Favlé, ſchlug der Verſammlung einen von Ledru⸗Rollin unter 


zeichneten Antrag zur Annahme vor, welcher verlangt, „daß die Regierung 


der Nattonal-Vertheidigung, indem fie darauf verzichte zu Tapituliven, einen 
Ausfall in Maſſe veranſtalte, um die preußiſchen Linien zu durchbrechen 
und Paris in der kürzeſten Friſt zu befreien.“ Dieſer Antrag erregte einen 
großen Tumult; die eutgegengeſetzkeſten Auſichten wurden laut. Hr. Ratis⸗ 
bonne, der ſich zufällig in der Verſammlung befand, erhielt das Wort: 
„Unter der Maske eines Autrags fagte er, den ich vom militäriſchen Grſichts⸗ 
punkte aus nicht zu beurtheilen habe, hat man eine beleidigende Inſinuatlon 
gegen die Regierung einſchlüpfen laſſen, welche es nothwendig macht, den Antrag 
ohne weitere Debatte zu verwerfen. Wo und wann hat die Regierung von 
Kapitulation geſprochen? Iſt das der Lohn von drei Monate Arbeiten, 
Kämpfe, Nachtwachen, welche alle jene muthigen Bürger kennen, die ſich an dieſen 
Anſtreugungen betheiligt haben und welche gewiſſe Klubbiſten und Revolu⸗ 
tionäre der alten Schule ignoriren, die nur bemüht geweſen ſind, dieſelben 
in durchkreuzen? Unter allen Umſtänden hat die Regierung der Rational 

ertheidigung keine Lektionen zu empfangen von den Tirallleurs von Belle⸗ 
ville, deren kriegeriſche Leiſtungen ge zen den Felnd man aus den Laufgräben 
von Creteil kennt.“ Dieſe Improviſation wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. Bürger Peyrouton verſuchte den Antrag des Klubs Favſeé 
durch die angebliche Auffindung des Entwurfs zu einem Plediszite zu be⸗ 
gründen, welche in der Natlonal Druckerei geſchehen und worin die Frage 
alſo formulirt geweſen ſei: „Wollt Ihr, In oder Nein, die Vertheidizung 
fortſczen?“ Die Verſammlung ließ den Redner jedoch nicht vollenden und 
beſchloß den Uebergang zur A 

Im Klub der „Reine Blanche“ denunzirte ein Redner, welcher im 
Laufe des Tages in Deputation beim General . Thomas geweſen 
war, dieſen General, den man aus dem Verließ gezogen habe, um ihn an 
die Spitze der pariſer Nationalgarde zu ſtellen und der ihm (dem Redner) 
nicht ein Wort in der Unterredung n geſtattet habe (Gelächter). 
Ein anderer Redner denunzirte die „Disziplin“. Es war eine disziplinirie 
Armee, ſagte er, die zu Sedan kapitulirt hat; es waren undisziplinirte Ar⸗ 
meen, welche Frankreich 1792 gerettet haben. Wie kann man alſo verlan⸗ 
gen, daß ein freier Republikaner ſich die Sklaverei der Disziplin aufbürden 
laſſe? (Lebhafter Beifall gefolgt von einigen Proteſten.) Endlich einigten 
ſich alle Redner dahin, die Regierung onzuklagen, daß ſie erſichtlich die 
Republik vertathe; einer von ihnen führte als unwiderleglichen Beweis 
des Verrathes die Ernennung des Intendanten an, der die Feſtung 
Sedan verproviantirt hätte en Ein anderer Redner richtete 
die 1 auf die Note des „Journal officiel“, in welcher 
die Regierung erklärt, daß fie bereit ſei zu kämpfen oder Frieden zu ſchlie⸗ 
ßen unter ehrenvollen Bedingungen (heftiges Murren.) „Iſt das, rief er 
aus, die Sprache einer republikaniſchen Regierung? (Nein! Nein! Das 
iſt die Sprache des Verraths!) Eine republikaniſche Regierung muß dekre⸗ 
tiren: Sieg oder Tod!“ (Ja! Ja! Donnernder Beifall.) In dieſem Au⸗ 
genblicke erſcheint ein Redner mit langem Bart auf der Tribüne, 
erklärt, ſchwört und nimmt die Verſammlung zum Zeugen deſſen, 
daß er den Einzug der Preußen in Paris nicht überleben wolle; 
man müſſe ſie daran verhindern, und zu dieſem Behufe kämpfen, 
bevor der Hunger die Körper geſchwächt und den Muth gebrochen 
habe. „Wir geben, ruft er, der Regierung acht Tage, um uns zu 
entſctzen.“ (Nein! Nein! Das ift zu viel, nicht 8 Tage, nur 48 Stunden!) 
Faſt einſtimmig erklärt ſich die 1 für die kurzere Friſt; nachdem 
fie verſtrichen, wird erklärt, fol man ſich in Maſſe, im Gefolge der mit ihren 
Amtsſchärpen bekleideten republikaniſchen Mares, auf das Stadthaus begeben 
und dort die Kommune proklamiren. (Ja! ja! Lebhafter Beifall.) Die 
Sitzung wird darauf unter dem Rufe: „Es lebe die Kommune!“ geſchloſſen. 

In den Klubs waltet zwar der alte Genius noch fort, doch 
ſcheinen fie nur einen Außerft geringen Einfluß auf die Maſſe 
der Bevölkerung zu üben. 

Bordeaux, 20. Dez. Der offizielle „Moniteur“ verräth 
heute ziemlich deutlich, mit welchen Plänen ſich jetzt bie Kriegs⸗ 
leitung beſchäftigt. Wie er jagt, handelt es ſich um „eine Di⸗ 
verfion in den Vogeſen“, zu dem Zwecke, „die Oftlinte wie- 
der zu nehmen, die den Preußen ſo große Dienſte leiſtet und 
dem Feinde die Verbindungen im Rücken abzuſchneiden.“ Der 
„Moniteur“ fügt hinzu: 

„Möge die Armee von Lyon, möge die Südarmee, ſtatt unthätig zu 
vleiben, alſo Ordre erhalten, ſich nach den Vogeſen zu wenden. Kaum auf 
em Punkte angelangt, würde man die Preußen beſorgt werden und 
ſchuell die Normandie, die Beauce, die Picardie und alle jene reichen Pro⸗ 
vinzen aufgeben ſehen, welche jetzt von ihnen ausgeſaugt werden, und fie 
werden ſich zurück nach dem Oſten wenden. Sobald aber dieſer gezwun- 
gene Rückzug erfolgte, würde General Trochu die preußiſchen Linien durch⸗ 
drechen und Paris wäre deblokirt. Im Oſten liegt die Rettung und nicht 
in den Vertheidigungsmitteln, welche am äußerſten Ende organifirt werden, 
wo Cherbourg liegt. Frankreich muß aus dieſer Defenfive heraustreten, 
die feinem Temperamente und Charakter fo wenig gemäß iſt; es verlaſſe 
ſich auf die Geſchicklichkeit feiner Generale, auf die Hingebung Aller, kurz, 
es wage die letzte Anſtrengung, welche Corneille „eine ſchöne Verzweiflung“ 
nennt.“ 

Unterdeſſen fährt die „France“ fort, täglich die Berufung 
der Nationalverſammlung zu verlangen. Sie ſagt dar⸗ 


über u. A.: 

Ohne Zweifel find Wahlen in einem von Armeen ohne Zahl geſchla 
genen, überfallenen und belagerten Lande ein eben jo ſchwieriges als unge 
wöhnliches Werk. Aber eine Kammer, in welcher auch nur zwei Drittel 
des Landes repräſentirt ſein würden, hätte immer mehr Recht, im Namen 
Frankreichs zu 7 * als eine pariſer Regierung. Was würde in der 
That aus Frankreich werden, wenn gegen alle Kochen e rg in die Hände 
des Feindes fallen würde, wie es mit Metz geſchehen? Es koſtet Ueberwin« 
dung, an ein ſo großes Unglück zu denken, wie die Einnahme von Paris, 

Ki hat uns feit drei Monaten fo ſehr heimgeſucht, daß man 

Alles fürchtet, Alles vorausſieht, nur den Erfolg nicht. erden die heuti⸗ 

en Machthaber am Tage nach dieſem Unglück noch die Macht haben, den 

egreichen Armeen zu widerſtehen? Durd die gegebene Lage außer Stande, 

über den Frieden zu unterhandeln, durch ihre Autorität machtlos, den Krieg 
weiter zu verfolgen, würden ſie ohne allen Nutzen ſein. ; 

as „Sidele“ hält den Fürſten Europa's folgende 

Standrede: 

„Man beunruhigt ſich über die Neutralität des Schwarzen Meeres, 
und die Barbaren verwüſten Frankreich! Was beabſichtigen die Monarchen 
Europas, die ein ſolches Verbrechen zulaſſen? Die Republik tödten, die 
ſtets nur ein Ziel erſtrebte, eine 27 intellektuelle und moraliſche Nation 
u ſchaffen? Ha, mögen ſie ſich in Acht nehmen! So ſtark ſie ſein mögen, 
o ohnmächtig find fie doch, ein Volk zu bändigen, das durch ſein militäri⸗ 
ſches Genie unbeſiegbar ift!* TER 

Der frühere Volksvertreter Commiſſaire, welcher nach 


der September Revolution zum Gouverneur des Schloſſes | werden hier ungeheure Anſtrengung en vorbereitet, um Di 


* 


von St. Cloud ernannt wurde, war von den Preußen zum 
Gefangenen gemacht und mit ungefähr 250 gleichzeitig a 
gen genommenen Perſonen in Haft gehalten worden. Es iſt 
ihm gelungen zu entweichen und er iſt ſoeben in Bordeaux an⸗ 
gekommen. Vor der Einſchließung von Paris hat er, ſo ver⸗ 
ſichert er, die Kunſtſammlungen und Koſtbarkeiten des Schloſſes 
von St. Cloud nach einem Heben Orte ſchaffen laſſen und fo 
der Nation Gegenſtände erhalten, deren Werth auf 60 Mill. 

r. gefhägt wird. — Ein Dekret ernennt, in Erwägung der 
brillanten Haltung des Fregattenkapitäns Franquet, Komman⸗ 
danten des „Bouvet“, in der Affaire mit dem preußiſchen 
Kanonenboot „Meteor“ vor Havanah, denſelben zum Linien⸗ 
ſchiffskapitän. Auch verſchiedene Offiziere und Mannſchaften 
des „Bouvet“ haben Auszeichnungen erhalten. (Auch dort 
alſo Sieg!) 

Ueber den General Chanzy giebt ein Brief des 
3 Guardian“ aus Bordeaux folgende biographiſche 

ugaben: 

„In dem Departement der Ardennen geboren, ging er mit 16 Jahren 
als Kajütenjunge auf ein Kriegsſchiff. Das Waſſer war jedoch nicht ſein 
Element und nachdem er die Bekanntſchaft mit dem Tauende nur ein Jahr 
lang gepflegt, nahm er feine Studien wieder auf, ging in die Kriegs- 
ſchule von St. Cyr und verließ dieſelbe nach dem gewöhnlichen zwei⸗ 
jägrigen Kurſus mit einer der beſten Nummern. Als Souslieutenant trat er 
dann in ein Zuavenregiment ein und bis zum italieniſchen Kriege in 1859 
diente er ausſchließlich in Afrika. In genanntem Jahre kehrte er mit dem 
Range eines Bataillons Chefs nach Europa zurück und wurde wegen feiner 
bei Solferino bewieſenen Tapferkeit zum Oberſt-Lieutenant gemacht. Auf eige⸗ 
nes Anſuchen wurde er dann wieder — als Oberſt — nach Afrika zurückge⸗ 
ſchickt und ſchon in 1860 zum General befördert. Schon Anfangs des Krie- 
ges hatte er ſeine Dienſte angeboten, aber erſt im Oktober wurde er nach 
Frankreich zurückberufen, und ſeither hat er ſich bet Patay und Coulmiers 
ausgezeichnet.“ 

5 5 Bordeaux vom 20. wird der „Independance“ ges 
rieben: 

„Wir haben endlich Nachrichten aus Paris mit dem bei Beaume nieder- 
gefallenen Ballon. Nach den Berichten des Delegirten hätte Paris noch bis 
zum 1. Februar genügende Lebensmittel. Man wird noch leicht bis zum 
20. Januar aushalten können, wenn auch nicht An Entbehrung, aber doch 
ſo, daß es bei der gegenwärtigen Ernährung verbleibt, d. h. daß man zu 
der gewöhnlichen Koft Katzen und Ratten zu Hülfe nimmt. Vom 20. Jan. 
bis zum 1. Februar wird man nur noch auf Brod und Wein beſchränkt 
fein, doch wird man noch leben können. General Trochu iſt entſchloſſen, 
ſich auf keinen Fall zu ergeben; er wolle, heißt es, ſich in eins der Forts 
einſchließen. Die Partſer Bevoͤlkerung denkt wie ihr General: wenn es mit 
den Hülfsquellen zur Neige geht, wird fie einen gewaltigen Ausfall machen 
oder ſich hinter ihren Barrikaden (7) vertheidigen und in einer oder der an⸗ 
dern Weiſe einen Widerſtand leiſten, wie die Geſchichte noch keinen ähnlichen 
aufzuweiſeu hat.“ 

Bordeaux, 21. Dez. Die Blätter beſchäftigen ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit der Ermordung Arnauds in Lyon. 

Die „France“ klagt: „Kein Schmerz, kein Schrecken wird uns erſpart! 
Nicht genug, daß die Preußen Verderben und Verwüftung durchs Land 
tragen, es müſſen auch noch Schandbuben unſer Unglück benutzen, um ihrem 
wilden Treiben die Zügel ſchießen zu laſſen. Jeder, der die Geſchichte von 
Lyon ſeit dem 4. September kennt, weiß, daß dieſe Stadt in einer exzep⸗ 
tionellen anarchiſchen Verfaſſung gelaſſen wurde, die ſich täglich durch Zän⸗ 
kereien zwiſchen der Militär- und Zivilbehörde ſteigerte. Die rothe Fahne, 
die ey: erſt wieder in den Fenſtern des Stadthauſes aufgefriſcht wurde, 
war das Symbol dieſer ſchmählichen Situation. Während die rothe Fahne 
überall nach kurzem Auftauchen wieder vor dem allgemeinen Unwillen ver⸗ 
ſchwand, zwang iu Lyon eine meuterlſche Meinoritat die rothe Jahae der 
Schwäche der Behörden auf. Gambetta hielt in Tours vom Balkon Lob» 
reden auf die Trikolore, aber feine Beredſämkeit fand in Lyon taube Ohren. 
Gambetta iſt jetzt in Lyon, wohlan, wird die rothe Fahne, dieſes beſtandige 
Reizmittel zur Anarchie und brutalen Gelüſten, endlich verſchwinden?“ 

General Renault, Oberkommandant des Lagers bei Bor⸗ 
deaux, hat feinen Generalſtab gebildet. Oberſt Hebrard iſt Chef 
deſſelben; Oberſtlieutenant Leon, Exchef des Generalſtabes im 
Lager von Conlie, und Schwadronschef Gondchaux, Neffe des 
ehemaligen Miniſters der Finanzen (1848), auch aus dem Las 
ger bei Conlie, find zu Unterchefs, die Kapitäne Duvergier und 
Adam zu Adjutanten ernannt worden. Mittwoch, den 28. Des 
zember, geht der ganze Generalſtab nach dem Lager von St. 
Medard. 

Nach einer Entſcheidung des Marineminiſters werden 
die unter dem Oberkommando des 9 Grafen de 
Gucydon vereinigten Seeſtreitkräfte den Titel „Nordgeſchwader“ 
führen. Dies Geſchwader mit dem Mittelpunkt Cherbourg 
begreift die Panzerſchiffe „Ocecrn“ und „Solferino“, die Pan⸗ 
zerfregatten „Heroine“, „Valeureuſe“, „Guyenne“, „Flandre“, 
die Panzerkorvette „Thetis“, die Korvette „Decres“, die Eil⸗ 
Aviſos „Davot“, „Kerſaint⸗ und „Hermite“. Die Effektivſtärke 
der Schiffsmannſchaft dieſes Geſchwaders ſoll auf Kriegsfuß ges 
ſtellt werden und ſeine Landungoͤkompagnien zur Ausſchiffung 
bereit halten. 

en 24. Dezbr. Eine große Anzahl von National⸗ 
gardi 25 15 an Gambetta eine Adreſſe gerichtet, in welcher 
es u. A. heißt: 

„Mögen unjere Aedilen uns nicht mehr von dem Fortbeſlehen des 
Alarmzeichens ſprechen! Keine rothe Fahne mehr, die der feigen Ermor⸗ 
dung des Kommandanten Arnaud vorangetragen und mit deſſen Blut be ⸗ 
ſudelt wurde! Geben Sie, Bürger Dinifl er, Lyon die edlen Barden Frank ⸗ 
reichs wieder, jene Farben, die es einſt repıublilanifg gemacht haben und die 
feine neugren Geſchicke befeftigen ſollen! Un igeben Sie ſich mit der Nattonal⸗ 
Garde, befragen Ste die erwählten Führer, die die republikaniſche Stadt in 
Waffen vertreten, und wie ſchwer Ihre Au fgabe auch fein mag, fie wird 
raſch vollzogen werden.“ u 

Gambetta hat noch nicht geantwortet. Er hat früher 
die Beibehaltung der rothen Fahne in Lyon ausdrücklich zuge⸗ 
ſtanden, und wie er es zugleich mit Cparette und Garibaldi 


zu halten pflegt, jo mochte er es jetzt auch in Lyon weder mit 


den blauen noch mit den rothen Republikanern verderben. — 
Den „Oberſten“ Celler (der Naime klingt wie ein hannover ⸗ 
ſches Pſeudonym), der Kapitän var, hat Gambettn für ſeine 
Thaten bei Nuits zum Eskadrons⸗Chefs ernannt und ihm dies 
in einem ſchmeichelhaften Handbil let angezeigt. Auch aus Nord⸗ 
Amerika find 300 Freiwillige in Lon angekommen; der Werber, 
Clairet, ein franzöſiſch⸗amerikanſſcher Journaliſt, wurde zum 
Kommandanten des ſpaniſchen Corps, in das jene Franzoſen 
eintreten, ernannt. In Lyon und im Oſten find jetzt Rumä⸗ 
nien, Griechenland, Italien, Spanten, Irland, Polen und Nord» 
Amerika vertreten. In einem Schreib en aus Lyon wird gemel⸗ 
det: 
Nuits abgegangen. Die Preußen Jraben die letztere Stadt wie. 
der geräumt, dagegen Truppen und Artillerie in einer ſt 
Poſition der nach Dijon führenden Straße zurückgelaſſen. 
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„Eine dritte Lyoneſer Ambrılanze iſt nach Beaune und 


oe; 
. 


wiederzunehmen und Belfort zu entſetzen. Man glaubt hier, 
daß die letzte Bewegung der preußiſchen Truppen auf Nuits nur 
zum Zweck gehabt, einem ſolchen Stoße zuvorzukommen.“ — 
Der Verluſt bei Nuits wurde vom General Cremer ſelbſt auf 
1200 Mann angegeben; freilich ſoll der Feind das Vierfache (ö) 
eingebüßt haben. 8 1 

Toulouſe. Die Herren Demay, Liſſagray und 
Perin, welche an der Spitze des Lagers ſtehen, das in Tou⸗ 
louſe gebildet werden 55 haben am 6. Dezbr. folgende Pro⸗ 
klamation an ihre Truppen erlaſſen: 

Soldaten der Armee des Südweſten! In's Lager! Möge dieſes unſere 
einzige Antwort auf die Siege des Feindes ſein. Steifen wir uns gegen 
das Unglück. Je größer unſere Unglücksfälle, deſto mehr a wir ſchwö⸗ 
ren, das Vaterland zu retten. In's Lager! Es ift der Weg nach der 
Loire! Es iſt der Weg nach Paris! Ganz Deutſchland iſt über uns her⸗ 

efallen, Kinder und Väter, Preußen und Baiern, Württemberger und 

achſen, Badener und Hannoveraner haben ſich über Frankreich geſtürzt, 
um es auszuweiden. Der Elſaß, Lothringen, fünfundzwanzig unſerer durch 
ſie niedergebrannten Departements röcheln unter ihren Krallen. Feſtgeſetzt 
an der Loire, Paris an der Gurgel packend, ſcheinen fie das übrige Frank⸗ 
reich herauszufordern, der Hauptſtadt zu Hülfe zu kommen; und ſeit 79 
Tagen ſtreckt die heroiſche Stadt, ihre Armeen ſchmiedend, ihre Einwohner 
rationirend, ihre Arme nach uns hin. Soldaten! Ihr wißt es. Die Ein⸗ 
nahme von Paris iſt das Verlöſchen des Lichtes der Welt, die auf hundert 
Jahre zurückgeworfene Freiheit der Völker, die Vernichtung der Revolution 
von 1789, die Konfiskation Eurer Felder, Vermögen und Arme zum Nutzen 
der neuen Herren. Eure Heerde, Soldaten des 


Aber wir kennen ſie, dieſe Preußen! 


üdweſtens, ſind in die = 
Augenblicke hinter den Wällen von Paris; fie find an den Ufern der Loire. 
1792 ebenfalls Sieger, flohen ſie vor 


der Fahne der jungen Republik. Damals theilten ſie ſich Frankreich eben⸗ 


falls in ihren unverſchämten Manifeſten; damals hatten ſie auch unſere 
Feſtungen genommen, unſere Generale beſtochen, den Verrath bis in das 
Herz von Paris geſäet und doch flohen ſie erſchreckt vor unſeren bloßfüßigen 


und ſchlecht bewaffneten Vätern, ihre Kanonen und ihre disziplinirten Leglo⸗ 


nen in den tödtlichen Moräſten der Champagne zurücklaſſend. Soldaten! 
Es ſind die nämlichen Preußen; Ihr ſeid die nämlichen Franzoſen! Was 
unſere Väter vollbracht, wir werden es auch vollbringen ꝛc. 

Der „Conſtit.“ vom 22. d. erfährt aus Toulouſe, daß 
daſelbſt die Druckerei und das Redaktionsbureau der „Gaz. de 
Languedoc“ vom Volke wegen Aeußerungen dieſes Blattes gegen 
die Regierung zertrümmert wurden. 

Italien. 

Florenz, 24. Dez. Aus dem Grün buch, welches dieſer 
Tage dem Parlamente vorgelegt wurde, iſt die Korreſpondenz 
des Florentiner Kabinets mit dem italieniſchen Geſandten in 
Berlin, Grafen de Launay bezüglich der römiſchen Ange 
legenheit von hohem Intereſſe. Sie ät keinen Zweifel 


I 


übrig, daß ber norddeutſche Bund ſich ſo wenig als möge , 


lich in die römiſche Angelegenheit einmiſchen möchte, daß dere 
ſelbe abec nicht umhin kann, auf die Anſchauungen feiner ka⸗ 


tholiſchen Staatsangehörigen einige Rückſicht zu nehmen. Auf 
die Nachricht, daß die italieniſche Regierung das päpſtliche Ger. 


biet zu beſetzen beabfichtige, glaubte Herr v. Thile nicht, in 


Abweſenheit des Bundeskanzlers ein Urtheil ausſprechen zu ſollen; 


wohl aber erhielt der norddeutſche Bundes⸗Geſaudte beim Papſte, 


Herr von Arnim, welcher ſich auf Urlaub befand, Befehl, fich 


| 
j 
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ſofort auf ſeinen Poſten zu begeben. Neue Jaſtruktionen wurden 


demſelben nicht mitgegeben, und die Schritte, welche er bei ſeiner 


Durchreiſe in Florenz und dann vor Rom im italieniſchen Haupt⸗ 
quartier pat, um die italſeniſche Regierung und den Befehls⸗ 


haber der italieniſchen Armee zu einer Sinnesänderung, bezie⸗ 


hungsweiſe zum Aufſchub der milftäriſchen Operationen gegen 


Rom zu beſtimmen, nahm Hr. v. Arnim lediglich auf eigene 
Fauft vor. Der norddeutſche Bundesgeſandte in Florenz, Graf 
Braſſier de St. Stmon, erklärte dem Miniſter des Aeuße⸗ 
ren ausdrücklich, daß die preußtſche Politik in Bezug auf Rom 
nach wie vor diejelbe bleibe, und las zum Beweiſe deſſen eine 


Stelle aus den ſchon vor längerer Zeit Herrn von Arnim er⸗ 


theilten Inſtruktionen vor. Darin hieß es, „daß die Sympa⸗ 
thien Preußens für den heiligen Vater und der Wunſch, daß 
Se. Heiligkeit fortfahre, eine unabhängige und geachtete Stellung 
zu haben, ihre natürliche Grenze fänden in den guten Bezie⸗ 
dungen Preußens und Italiens“. Nachdem der Einmarſch der 
italieniſchen Truppen in Rom erfolgt war, wurde die Haltung 
des Berliner Kabinets nur noch e als zuvor. „Man 
will offenbar weder die Katholiken noch die Proteſtanten ver⸗ 


ſtimmen“, ſchreibt unterm 22. September der italieniſche Ge⸗ 


ſandte in Berlin, und zwei Tage ſpäter berichtet er, daß Herr 
von Thile ihn auf die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht habe, 
welche die Haltung der Katholiken namentlich in Schlefien der 
preußiſchen Regterung bereite. Dieſer Punkt wird aus Anlaß 
der Katholikenverſammlung in Fulda, der Erfolge der (klerikalen) 
Katholiken bei den preußiſchen Wahlen ac. noch mehrfach bes, 
rührt. Das preußiſche Kabinet ſtellte aufs Entſchledenſte in Ab⸗ 
rede, daß Herr v. Arnim den Papſt zu bereden ſuche, 
nach Deutſchland zu flüchten; er habe vielmehr den Auf⸗ 
trag, fich jedes Rathes in dieſem Sinne zu enthalten. Nichts⸗ 
deſtoweniger wurde der italieniſche Geſandte in Berlin ſehr une 
angenehm berührt, als Herr v. Thile ihm ein Telegramm os 
Grafen Bismarck an Graf Braſſier de St. Simon 


vorlas, worin es hieß, daß der König von Preußen dem 


Papſte ſeine Unterflügung leihen würde, für den Fall, daß 
dieſer, unerwarteter Weiſe ſich entichlöffe, Rom 0 verlaſſen; 


der norddeutſche Bund habe fich nicht in die römiſchen Angele- | 
genheiten einzumiſchen, aber der König könne nicht umhin, zur 


Aufrechthaltung der Würde und Unabhängigkeit des Oberhirten 
ſeiner katholiſchen Unterthanen beizutragen. Heir v. Thile er⸗ 
läuterte den Sinn dieſes Telegramms dahin, daß es ſich nur 
um eine mo raliſche Unterſtügung handele. In einer Depeſche 


vom 15. Dftbr. berichtet der italieniſche Geſandte, Herr v. Thile 


habe ihm die Hoffnung ausgedrückt, daß Italien in ſeinem ei⸗ 
genen Intereſſe wie in demjenigen der ganzen Welt und zu⸗ 
mal Deulſchlands nichts unverſucht laſſen werde, um fich mit 
dem Papſte auszuſöhnen, und in einer Depeſche vom 10. Nov. 
heißt es, die pꝛeußiſche Regierung ſuche, die Empfindlichkeit ihrer 
katholiſchen Unterthanen zu ſchonen; ſie wolle ſich durchaus nicht 
in die innere Politik Italiens miſchen, andererſeits aber ſich in 
Allem, was die internationalen Beziehungen angehe, ihre Frei⸗ 
heit wahren. 1 
Rußland und Polen. 
Warſchau 29. Dez. Die panſlaviſtiſche Pro 
acht fihtbare Fortſchritte in Rußland. Sogar das peter 
Bezug auf die propage 


Offizielle Journal“, das bisher in 
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anda 
ger 


451 Sonnabend, 


diſtiſche Tpätiyfeit der Siaven-Komites beharruches Stiuſcywet⸗ 
gen beobachtete, wendet ſeit einiger Zeit dieſer Thätiakeit eine 
wohlwollende und aufmunternde Beachtung zu. Das Blatt ent⸗ 
hält in einer ſeiner jün.ften Nummern einen ausführlichen Ber 
richt über eine am 16. Dez. abgehaltene Sitzung des odeſſaer 
Slaven⸗Komites, aus dem ich einige beachtungwerthe Mittheilun- 
en hervorhebe. Um der vom Komite mit regem Eifer betrie⸗ 
—— panflaviſtiſchen Propaganda eine größere Ausdehnung zu 
eben, beantragte der Vorſtand vie Gründung einer ſüdſlaviſchen 
Bibliothek und Leſehalle am Size des Komites. Dieſen Antrag 
unterſtüßte das Komite-Mitglied Bogiſzeiz, indem er ausführte, 
daß die Gründung einer ſüdſlaviſchen Bibliothek in Odeſſa ſich 
aus dem Grunde ganz beſonders empfehle, weil keine 
andere Stadt in Rußland hinſichtlich der flaviſchen Be⸗ 
völkerung, die aus dem ganzen Süden dort zuſammenſtröme, 
in Vergleich geſtellt werden könne. Schon wegen ihrer geogra- 
hiſchen Lage eigne ſich die Stadt ganz beſonders zum 
entralpunkt für die Verbindung mit den auswärtigen 
Slaven, die neuruſſiche Univerſität habe 20 ſlaviſche 
Stipendien zur Verfügung und außerdem ſeien noch beim ſüd⸗ 
flabiſchen Penſionat in Nikolajewo 5 Stipendien für Bulga ⸗ 
rinnen und 35 für andere Süpflavinnen zu vergeben. Der 
größte Theil der auswärtigen Slaven und Slavinnen welche 
auf ruſſiſchen Lehranſtalten ihre Ausbildung erhalten haben 
laſſen ſich dauernd in Rußland nieder und woll en deshalb nicht 
mehr in die Heimath zurückkehren, weil ſie nach mehrjährigen 
Aaseahelt in Rußland die Mutterſprache zum Theil ee m 
aben und dem Geiſtesleben des Volkes be worden. Es 
2 daher für die Zwecke des Konvents nothwendig, den in Rußland 
lebenden Südjlaven durch Gründung einer ſüdſlaviſchen Lehrbiblio⸗ 
thek er te zu geben, ſich in ihrer Mutterſprache immer mehr 
zu vervollkommnen und in fortwährender Verbindung mit der litera · 
riſchen Leben des eigenen Volksſtammes zu bleiben, damit fie ihr 
Fortkommen in der Heimath finden und dort für die ſlawiſchen 
Zwecke wirken können. Der Antrag, betreffend die Gründung 
einer ſüdſlawiſchen Leſebibliothek in Odeſſa, wurde in Folge die⸗ 
ſer mit großem Beifall aufgenommenen Motivirung einſtimmig 
angenommen. Der Vorſtand proponirte ferner, zum Zwecke der 
Förderung der flawiſchen Propaganda unter dem weiblichen Ge⸗ 
chlecht eine weibliche Abtheilung des Komites zu bilden, wie 
Inge Abtheilung bereits bei den Slawen-Komited in Petersburg 
und Moskau beſtehe. Die Abſtimmung über dieſe Propofition 
wurde bis dahin vertagt, bis das Komite über die Organiſation 
und den Wirkungskreis der weiblichen Abtheilung aus Petersburg 
und Moskau Informationen werde eingeholt haben. 


Griechenland. 


2 en 7. Dez. Am vorigen Sonntag (11. 2.) fand hier ein merk ⸗ 
wür iges Requiem ſtalt. te ſchon gemeldet, zogen mehr als 200 heiß ⸗ 
blütige Jünglinge, meiſtens Soldaten und Stu denten, nach Frank- 
reich, um demſelben ihren Arm in dem Kampfe wider Deutſchland zu leihen. 
Nun kam von Marſeille die Nachricht, daß 30 Helden von dieſer Leglon ihren 
Tod gefunden hätten, daß dieſe 30 den Brangofen durch ihr Beispiel gezeigt 
atten, wie man für elne Joee stirbt; 173,000 Mann haben die Waffen ger 

eckt, das Häuflein der 30 aber, eingedenk der Väter von Miſſolunghi, habe 
den Tod vorgezogen u. ſ. w. Obwohl nun dieſe Nachricht nach einigen 
Tagen dementirt wurde, jo veranftaltsteng die Studenten der hieſigen Uni« 
verfität dennoch in der Metropole ein feierliches Requiem, das der berech 
Geſandte Baron Baude, die im Piräeus ftationirten franzöſiſchen Marine ⸗ 
Offiziere u. |. w. mit ihrer Gegenwart veehrten. Nach der kirchlichen Feier · 
lichkeit, die der Metropolltan-Erzbiſchof vollzog, hielt der Profeſſor der Phyſik, 
Strumpos, eine Rede, die mit „es lebe Frankreich“ endete. Am Donnerſtag, 
15. d., aber veranftaltete die hieſige franzöſiſche Kolonie eine große Todten⸗ 
meſſe in der katholiſchen St. Deniskirche, wobei viele Notabilitäten zugegen 


gs Amerika. 


Newyork, 8. Dez. Es dürfte in Deutſchland von In⸗ 
tereſſe ſein, authentische Nachricht über die Lieferungen an 
Waffen und Munition, welche im gegenwärtigen Kriege 
von den Vereinigten Staten aus nach Frankreich zeither 
ftattgefunden haben, zu erhalten. Ich bin in der Lage, Ihnen 
auf Grund amtlicher Nachweiſe darüber folgende Mittheilungen 
zugehen laſſen zu können: 

Es wurden befördert von Newyork nach Frankreich durch das Schiff 
„Pereire*, ausgelaufen 3. Sept., 2500 Feuergewehre, durch das Schiff „La⸗ 
ſayette“, ausgelaufen 20. Sept. 6000 Gewehre und 3 Mill. Patronen, 
duch die „Ville de Paris“, ausgelaufen 8. Okt., 90,000 Gewehre und 
8 Mill. Patronen, durch die „St. Lawrence“, aufgelaufen 20. Okt., 60,000 
Gewehre und 7 Mill. Patronen, durch die „Pereire“, ausgelaufen 29. Okt. 
50,000 Gewehre und 9 Mill. Patronen, durch den „Avon“, ausgelaufen, 
2. Nov., 80,000 Gewehre, 11,000 Büchspatronen, 2000 Piſtolen und 
5 Gattling-Batterien, durch den „Ontario“, ausgelaufen 7. Nov. 90,000 
Gewehre, 18 Mill. Patronen und 55 Kanonen, im Ganzen durch die 1 7 
nannten Schiffe innerhalb der angegebenen Zeit von etwas mehr als 2 Mo⸗ 
naten 378,500 Stück Flinten und Büchſen, 45 Mill. Patronen, 11,000 
Büchspatronen, 55 Kanonen, 5 Gattling⸗ Batterien und 2000 Piſtolen. 
Wahrſcheinlich find außer dieſen aber noch weitere Sendangen durch Schiffe 
erfolgt, welche nicht deklarirt haben. (Lelpz. Ztg.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Dezember. 

— Die Errichtung von 5 Garniſonbataillonen im 
Bereiche des V. Armeccorps fol binnen Kurzem zur Ausführung 
kommen. Behufs Formation find pr. Bataillon 52 Unteroffiziere 
inkl. 3 Feldwebel, 370 Gefreite und Gemeine und 180 Erſatz- 
Reſerviſten I. Klaſſe nöthig, ſodaß jedes Bataillon 602 Köpfe 

blen wird. Hinſichtlich der für die Erſatzbataillone 58, 59 
und 37 zu geſtellenden Unteroffiziere ſoll mit Rückficht auf die 
Rekruten der Erſatzreſerve darauf geachtet werden, daß die Ver⸗ 
. — der Polniſch ſprechenden gleichmäßig erfolge. Die Ein⸗ 
ziehung der Mannſchaften er aus allen Waffengattungen; 
die Errichtung einer 5. ev. 6. Depotſchwadron ſoll in Aus ficht 
genommen ſein, ſowie zur Kompletirung der Erſaßbatterien eine 
nicht unerhebliche Anzahl von Feldartilleriſten eingezogen werden 
wird. Die Mannſchaften ſollen bis zum 6. Januar in den 

ataillonsſtabequartieren verſammelt ſein, um von dort nach 
ihren Formationsotten befördert zu werden. Die Bekleidung 

und Ausrüſtung der Bataillone erfolgt folgendermaßen: des 1. 
und 2. durch die Erſatzbataillone 58 und 59 in Glogau, des 
3, 4. und 5. durch die Etſatzbataillone 7, 46 und 37 in Poſen. 
Einkleidung der Mannſchaften des Bezirks⸗Kommando Poſen 
wird durch die Erſatzbataillone 7 und 47, der aus Samter, 


Erſte Beilage zur Paſener Zeilung. 


Kolten, Neutomyel von der Hanowerterſtaule des Erſaßbataillons 
58 in Glogau beſorgt. 


— Auf Befehl des Herrn General v. Steinmetz muß, nachdem Ge⸗ 
neral Freiherr v. d. Boltz geforben iſt, das Burcau des ſtellvertretenden 
Generalkommandos das bisherige Gebäude des Gencralkommandos verlaf- 
fen und wird im Hotel de Rome untergebracht, wo die Stabt auf ihre Ko⸗ 
ſten ein Lokal gemiethet hat. N 

— Der Regierungsbezirk Poſen hat im Ganzen 200 zweiſpän⸗ 
nige Fuhlwerke, welche nach dem Kriegsſchauplaze ara, zu ſtellen. Der 
Landkreis Poſen hat davon 6, die Stadt Poſen 8 Fuhrwerke zu liefern. 
Außerdem werden zu Militärzwecken 350 bis 400 Artillerie- und Train⸗ 
Zugpferde er ordert, welche vom 3. Januar 1871 ab freihändig auf dem 
Train⸗Depot⸗Hofe angekauft werden. a 

— Die Anzahl der franzöſiſchen Gefangenen eam hiefigen 
Orte beträgt gegenwartig, nachdem am Freitage noch 500 von der Loire. 
Armee eingetroffen find, über 10,000. Die zuletzt Angekommenen befanden 
fi) in ſehr elendem Buftande, fie hatten, wie man uns erzählt, bei der ge: 
genwartigen ſtrengen Kälte 4 Tage und 4 Nächte in den Eiſenbahnwaggons 
zugebracht, manche darunter ſehr mangelhaft bekleidet, andere krank und hin. 
fällig, die Meiſten ſchmutzig und mit Ungeziefer bedeckt. Ihr Zuſtand ſoll 
für den Beſchauer einen kaum erträglichen Anblid geboten haben. 

— Der Geſundheitszuſtand in unferer Garniſon ift gegenwärtig 
bei der ſtrengen Kälte im Verhältniß gegen früher ein günſtiger, und be⸗ 
trägt die Anzahl ſämmtlicher Kranken unter unſeren Soldaten und den 
franzöfiſchen Defangenen 650, wahrend fie früher bereits auf 800 geſtie 
gen war. 

— Die Erſatzwahl an Stelle des Grafen Dzialynski, deſſen Wahl 
zum * Aale Je des Reichstages für ungültig allt wurde, 
ſollte Ende Dezember d. J. ſtattfinden, ift N unterblieben, da die 
Sitzung des Reichstages bereits in der erſten Hälfte des Dezembers beendet 
wurde. Durch Aufſtellung des Wahlliſten find der Stadt und dem Land» 
kreiſe Poſen Koſten im Betrage von mehreren hundert Thalern verurſacht 
worden. 

— Das Landrathamt Poſen wird gegenwärtig, ſeitdem Hr. v. Tem ⸗ 
pelhoff⸗Dombrowka, welcher biöyer den zu den Fahnen eingezogenen Landrath, 
Hm. v. Maſſenbach, vertrat, feinen Sitz im Abgeordnetenhauſe zu 
Berlin eingenommen bat, durch Hrn. Hoffmeyer ⸗Zlotnik interimiſtiſch 
verwaltet. 

— Herr Tramnitz, Offizier auf der „Germania“, wird, wie uns 
mitgetheilt wird, noch einen zweiten Vortrag über die Nordpolar⸗Expedition 
zum Beſten der Frauen und Angehörigen der Mitglieder des Landwehrvereins 
halten. Auch wird wahrſcheinlich zu demſelben Zwecke ſeitens des Vorſtandes 
ein Konzert veranftaltet werden. . 

— Steinkohlenmangel. Theils in Folge mangelnder Arbeiskräfte 
in den Oberſchleſiſchen Steinkohlengruben, indem ein BR: Theil der Berg- 
leute zu den Fahnen en iſt, theils auch vielleicht in Folge mangelnder 
Transportmittel auf den Sifenbahnen, außerdem auch wegen des jtarkeu 
Verbrauchs von Brennmaterial bei der a ungewöhnlichen Kälte 
macht ſich in unferer Stadt ein Mangel an Steinkohlen bemerkbar, jo daß 
manche Steinkohlengeſchäfte wegen mangelnder Zufuhr oft Tage lang ge⸗ 
toten find. Eine ſehr bedeutende Quantität von Steinkohlen wird & en« 
wärtig zur Heizung der Baracken, in welchen ſich die franzöſiſchen 2 
genen aufhalten, verbraucht, indem dieſe leicht gebauten Räumlichkeiteu nur 
durch anhaltende Feuerung warm gehalten werden können. 

— Der Redakteur des „Dziennit Poznanski“, Herr Theodor 
v. Zychlinski, theut unterm 30. Dezember mit, daß er auf den Ben. der 
Eigenthümer dieſer Zeitung vom I. Januar ab die Redaktion dieſes Blat⸗ 
tes, welche er durch faft 5 Jahre geführt, niederlege. Es ſcheint demnach, 
daß die bisherige Leitung des „Dziennik“ den Intentionen ſeiner Beſitzer 
nicht entſprochen habe. Hr. v. Zychlinski äußert in dem Schreiben, worin 
er von den Leſern Abſchied nimmt, er habe in der tiefen Ueberzeugung, daß 
jede Spaltung in 8 7 für 2. c ß 2 en ar ne 

iſcher aft be olen verder e emüht, den 
penn 5 vs eig Pol che Organ Ae Provinz, welches zugleich 
die geſammten polniſchen Intereſſen repräſentiren wollte, von jedem Extrem 
ernzuhalten und vor allen Dingen das nationale Banner im Auge zu haben. 

eswegen habe er ſorgfältig jede Privatdiskuſſion im Dpiennite vermieden 
und anſtatt deſſen die Spalten deſſelben allen Kundgebungen, welche er dem 
allgemeinen Intereſſe nützlich e geöffnet, gleichviel von welcher Partei 
ſie ausgingen. Seine Stellung als eine vermittelnde ſei überaus ſchwierig 
eweſen, zumal unter Preßverhältniſſen, welche den polniſchen Blättern in 
Preußen eine ungeheure Vorſicht und Zurückhaltung auferlegen. Hr. von 
Zychlinski bittet daher das Publikum, nachſichtig über ſeine nun abgelaufene 
Redaktionsthätigkeit zu urtheilen und überzeugt zu ſein, daß er, wenn 
er jemals von der richtigen Bahn abgewichen ſei, niemals 
im böſen Glauben gehandelt habe. Aus den dunklen Anden- 
tungen ſcheint hervorzugehen, daß der „Dziennik“ kunftig eine entſchiedenere 
Haltung annehmen wird. Wir haben das längſt erwartet und gemeint, 
daß das polniſche Organ nicht umhin können wird, der päpftlichen Unfehl- 
barkeit ſeine (bisher ſchüchtern vorenthaltene) Huldigung darzubringen. Das 
Polenthum, von dem reichen Adel geführt, drängt ſich ja immer mehr zu 
den Füßen des unfehlbaren Papſtes, der manchen Polen ſogar als der 
eigentliche König von Polen erſcheint. 

— Aus der Stadt wird dem „Dziennik“ geſchrieben: „Trotz der 
Reduktion des Pachtzinſes und der Gassenumeration im hiefigen deutſche n 
Theater neigen ſich die Verhältniſſe deſſelben unter dem Einfluß der gegen 
wärtigen Zeitverhaltniſſe mezr und mehr dem Verfall zu, fo zwar, daß die 
Direktion des hiefigen deutſchen Theaters fi) bereits genöthigt ſteht, alle 
Theatereffekten und Utenfliten zu verkaufen, und ſich zu dieſem Zwecke nach 
Berlin begeben hat, um dort mit dem Kapltaliften Hausmann einen Kon⸗ 
trakt abzuſchließen. Der Ausweis aller Effekten ſammt der Theaterbibltotgek 
beträgt über 6000 Thaler.“ Der „Dziennik“ übernimmt für dieſe Mitthei 
kung keine Garantie. Wir glauben, daß er wohl daran thut. Denn jo 
weit unſere Informationen reichen, war die Reiſe des Theaterdirektors Hen. 
Schäfer nach Berlin, von welcher derſelbe übrigens bereits zurückgekehrt iſt, 
zu dem Zwecke unternommen, um an Stelle eintger „abhanden gekommener“ 
Mitglieder des Theaterperſonals neue Engagements zu bewerkſtelligen. In 
der That hat Hr. Schäfer auch zwei Lisbhaberinnen und einen jugendlichen 
Liebhaber in Berlin neu engagirt. 

— Von Strousbergſchen Bahnen find gegenwäriig im preußi⸗ 
ſchen Staate 4 in Betrieb: die Oſtpreutzſſche Südbahn, die Berlin⸗Goͤrlitzer, 
die Märkiſch⸗Poſener und die Rechte Oder⸗Ufer. Bahn, während an der 

alle Suben Sorauer Bahn noch gebaut wird. Von dieſen 5 Bahnen da 
en die Rechte Oderufer- und die Halle- Guben Sorauer nebſt der Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn am meiſten Ausſicht auf Erfolg. Von der Märkiſch⸗ Poſe · 
ner Bahn hat die Meile 400,550, die ganze Bahn 14½ Millionen Thlr. 
ekoſtet, und würde demnach zur Verzinſung des Anlagekapitals eine Netto- 
innahme von jährlich 750,000 Thlr. erforderlich fein. Bis jetzt betrug 
die Höhe Monatseinnahme 41,483 Thlr. (pro November). 
wiez, 28. Dezbr. [Weihnachts beſcheerungen] In dem 
Saale der Realſchule, der durch Gas flammen hell erleuchtet und einladend 
ausgeftattet war, wurden an 200 Kinder unſerer Landwehrfranen mit rei- 
chen Gaben von dem Jungfrauenkomitee erfreut. Eröffnet wurde die Feier 
mit Geſang. Mit einer vom Paſtor Kaiſer „an die Großen und Kleinen“ 
erichteten Anſprache ſchloß das Zeſt. In dem Saale der ſtadtiſchen Töchter 
Aule wurden 80 Schülerinnen der Induftrieſchule, 10 Watſenkinder und 
41 Zöglinge der Kinderbeſchaftigungsanſtalt reich beſchenkt. Für die im hie⸗ 
ſigen Reſervelazareth befindlichen Kranken und Verwundeten wurde cine 
Weihnachtsbeſcheerung in einem geräumigen Zimmer des ſtädtiſchen Hospitals 
veranſtaltet, der, außer den Betheiligten, die Mitglieder der Lazareth⸗ Kom . 
miſſion, die Vorſtände des Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger und des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, ſowie die Mit⸗ 
glieder des Jungfrauen⸗Komites beiwohnten. Die Kranken ſaßen um eine 
reich beladene und feſtlich erleuchtete Tafel, welche an beiden Enden durch 
geſchmackvoll verzierte Chriſtbäume geſchmückt war. Nach Beendigung der 


ans 


vom Hrn. Paſtor Kaiſer gehaltenen Weihnachtsandacht, fand die Uebergabe 
der Weihnachtsgaben ſtatt und zum Schluſſe die Verlooſung der 
die Chriſtbäume zierenden kleinen Geſchenke. Hr. Oberſt Patzke, 
als äſes des Lazareth ⸗Vorſtandes, ſprach 5 lich im amen 

Empfänger den ohlthätern den herzlichſten Dank aus. 
Von den & ülerinnen der höheren Töchterſchule wurde 16 arme 


Kinder um den Chriſtbaum verſammelt und durch Ueberreichung der in dem 
Jnſtitute gefertigten Geſchenke erfreut. — Unfere Spezereikaufleute und 


31. Dezember 1870. 


Oeiſeuſabrikauten haben bie Yonft ungen Weihnachtsgeſchenke der Dienſt⸗ 
boten dieſes Mal nicht gewährt, hingegen die Summe für letztere, über 
200 Thlr., dem hieſigen Magiſtrat mit der Erklärung sugeftelt, die eine 
Hälfte den ſtädtiſchen Armen, die andere zur Unterftügung kranker Militärs 
in den hieſigen Lazarethen und hilfsbedürftigen Familien eingezogener Re⸗ 
ſerve⸗ und Laudwehrmänner zukommen zu laſſen. 

N Schrimm, 29. Dezbr. Seit mehreren Tagen tft der Mangel an 
Material zur Bereitung des Petroleumgaſes in der hieſigen Gasanſtalt jo 
groß, daß man die Straßeubeleuchtung gänzlich einſtellen mußte. „es 
joll ſogar, wenn nicht innerhalb weniger Tage eine größere Ladung Petro⸗ 
leum eintrifft, die Ausficht ſehr nahe jein, daß auch die Privatkonſumenten 
die Gasbeleuchtung einſtellen müſſen. 


Wiſſeuſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Der Krieg und die Mittel jeine feindlichen Folgen und« 
heit und Leben zu bekämpfen. Ein Beitrag zur St Sat. 
3 der Barackenſtadt auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin von Dr. 
J. Ch. Jüngken. Berlin, 1870. ig! der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei (R. v. Decker). Preis 7½ Sgr. Der Extrag ift für die Invaliden 
beftimmt. — Unſer ehrwürdiger Jüngken, der gleich die erſte Raft nach 
fünfzigjähriger Thätigkeit als Arzt und Lehrer benutzt hat, um die Menſch⸗ 
heit mit ſeinem köſtlichen Erfahrungswerke, „Die Augenheilkunde“, zu be⸗ 
ſchenken, kann auch dieſen Krieg mit ſeinem Gefolge zahlloſer Leiden nicht 
vorübergehen laſſen, um feine Stimme zu goldenem Ratze zu erheben. Auf 
nur wenigen Bogen hat er in feiner kernigen, gemeinverſtändlichen Schreib» 
weiſe eine Fülle von Rathſchlägen niedergelegt, die durch zahlreiche Beifpiele 
illuſtrirt und häufig von der bekannten energiſchen Kritik des Verfaſſers be» 

leitet, ein vollſtändiges Kompendium namentlich über die Heilung von 

chußwunden bilden. Wie ein rother Faden zieht ſich durch feine ganze 
Beſrach tung der Warnungeruf: „Kurirt einfach!“ Sorgſame lung 
iſt die Hauptſache. Fort mit dem übermäßigen Gebrauch der Sonde! Seid 
2 mit dem Operiren! Von ganz eminentem Werthe find die folgenden 

etrachtungen über die Benutzung der Heilquellen zu Nachkuren. Wie die 
Aerzte Eberhard den Greiner ins Wildbach reiten ließen, „wo heiß ein Quell 
entjpeingt, der Sieche heilt und kräftigt, der Greiſe wieder jüngt“, ſo ſendet 
er die Rekonvaleszenten des rieſigen Völkerkrieges von 1870 nach Gaſte in, 
„zu waſchen und zu ſtrecken den narbenvollen Leib.“ — Dem Werkchen an ⸗ 


Lache iſt eine lehrreiche Studie über die große Baradenftadt auf dem 


mpel eg i 

nbedingt haben die illufteirten Zeitungen eine bedeutende kulurhi 
riſche Miſſion und nicht allein eine literarische Berechtigung ee ee 
ſie fo gut redigirt und fo vortrefflich ausgeſtattet find, wie Eduard Hallber- 
ers „Ueber Land und Meer“, welches uns in den erſten Heften feines 
Ar. Jahrgangs vorliegt. Wilhelm Raabe eröffnet den Zyklus intereſſanter No» 
vellen, welche auch dieſer Jahrgang wieder bringen wird, mit „Des 
Krone“; ſodann folgt Edmund Hoefer mit „Die kleine Elſe“; Levin 
king mit dem Feldzug⸗Abeuteuer „Die barmherzige Schweſter?; F. L. 
mar mit dem ſpannenden Roman „Eine dunkle That“ und F. W. Hadlän 
der, der Liebling des größeren romonleſenden Publikums, hat einen Seero⸗ 
man unter dem Titel „der Sturmvogel“ in Ausficht geſtellt. Und daneben, 


eine vortrefflich 10 riebene Geſchichte des gegenwärtigen Krieges von dem 


ausgezeichneten Militärſchriftſteller Bernd von Guſeck; Originalberichte und 
Gpiloden vom Ktiegsſchauplatz, aus den Federn der berühmteften Spezialbe- 
richterſtatter; Gedichte von Friedrich Bodenſtedt und Emanuel Geibel; Skiz⸗ 
zen und Briefe von Eliſe Polko und Schmidt⸗ Weißenfels, mit dem liter 

ſchen auf gleicher Stufe. Beſonders interejfiren auch Bilder vom Kriegs⸗ 


ſchauplatz. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


» Telegraphie. Sobald die deutſchen Verfaſſungsverträge in Kraft 
getreten, werden wahrſcheinlich neue Telegrapheuverträge zwiſchen dem Nord⸗ 
deutfhen Bunde und Batern und Württemberg abgeſchloſſen werden, die 
dann auch eine Aenderung der zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde, Baiern, 
n Baden einerſeits und Defterreich andererſeits abge⸗ 
ſchloſſenen egraphenverträge herbeiführen würden. Es ſollen die ge⸗ 
genwärtig zwiſchen dem Norddeuiſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staa⸗ 
„ Telegraphenverträge den neuen Verhältniſſen nicht mehr ent⸗ 

rechen. 


Bermiſchtes. 


* Berlin. Zwei Fräulein von Rothſchild als Schrift⸗ 
ſtellertunen würden ſchon eine intereſſante Erſcheinung fein; fie find 
doppelt intereſſant als theologiſche Schriftſtellerinnen und Bibelausleger. 
Hieſigen jüdiſchen Familien, die der Familie Rothſchild verwandtſchaftlich 
naheftehen, iſt kurz vor den Weihnachtstagen ein Wert aus der Zeder der 
beiden Töchter des Barons Anthony von Rothſchild in London zugegangen, 
— eine „Geſchichte und Literatur der Sfraeliten* in 2 Bänden. Das Buch 
iſt engliſch geſchrteben, und verweilt, wie uns von Jemandem mitgetheilt 
wird, der eine flüchtige Einſicht in das intereſſante Werk genommen. hat, 
mit einer charatteriſtiſchen Vorliede bei der legung der „Urim und 
Thummim.“ Kenner des alten Teſtaments werden wiſſen, daß dieſe ſelt⸗ 
ſame Bezeichnung für das Bruſtſchild des Hohenprieſters gewählt iſt, das 
nach einer hoͤchſt inſtruktiven Beſchreibung im Pentateuch lediglich aus 
Gold und Juwelen zuſammengeſetzt war Wir hören zugleich, daß mit der 
Ueberſendung des Werkes nach Berlin der Auftrag verknüpft if, einen des 
Engliſchen kundigen Gelehrten für die Ueberſetzung des Werkes der beiden 
gelehrten Schweſtern ins Deutſche zu r (Trib.) 

„In der neueſten Verluſtliſte der großherzoglich heſſiſchen Divi⸗ 
ſion ift ein Mann aufgeführt als ſchwerverwundet durch Kolbenſchlag auf 
den Kopf und — linkes Ohr und Naſe abgeſchnittenl“ 

* Den h. Joſeph hat, wie die „Schleſ. 3.“ mittheilt, durch Dekret 
vom 8. Dezember Papſt Pius IX. auf den Antrag der Biſchöfe des ge⸗ 
ſammten katholiſchen Erdkreiſes und mit Rückſicht auf die gegenwärtigen 
trübnißvollen Tage der Kirche feierlich als Schutzpatron der g E 
liſchen Kirche eingeſetzt und beſtimmt, daß für alle Zukunft das Beh def. 
ben am 19. März, als ein Feſt erſter Klaſſe, jedoch, weil es in die Baften- 
zeit fallt ohne Oktave begangen werde. 

* Düffeldorf, 28. Dez. Der großherzoglich badiſche Profeſſor und 
Hofmaler Feodor Dietz iſt auf dem Rückwege vom Kriegsſchauplatze, wo⸗ 
hin ſeine patriotiſche Theſlnahme ihn geführt hatte, am 18. d. Mts. bei Gray 
iu Folge eines Herzſchlages plötzlich verſchieden. Derſelbe war ein ebenſo 
hochbegabter als hochgeachteter Künſtler, und leitete zu verſchiedenen Malen 
2 9 und München als Präfident die Verhandlungen des deutſchen 

uftlertages. 

Liberale Chriſten. Das Salzburger klerikale „Volksblatt“ giebt 
zur ei rn aller frommen und nichtfrommen Chriſten folgende „genial ⸗ 
bumoriftifche Wochenſchau eines liberalen Chriſten“: 

Am Sonntag keine Meſſe und Predigt g’Hört, 
Am Montag die Unſchuld bethört, 

Am Dienftag einen falſchen Eid geſchwört, () 
Am Mittwoch des Nächften Weib begehrt, 
Am Donnerftag vom Betrug ſich ernährt, 
Am Freitag ein Stück Fleiſch verzehrt, 

Am Samſtag vor aller Welt erklärt: 

Ich bin ja auch ein Katholik. 


Der berühmte Komponiſt Saverio Marcadant iſt am 
13. Dezember in Neapel geftorben; er war 1789 in der kleinen Stadt Alta- 
mura geboren, machte ſeine erſten Studien im Kollegium San Sebaftiano zu 
Neapel, brachte im Jahre 1819 ſeine erſte Oper im Teatro San Carlo zur 
Aufführung und erzielte damit einen außerordentlichen Erfolg; er entwickelte 
von nun an eine außerordentliche Fruchtbarkeit als Opern- Komponift, und 
eine große Anzahl feiner Werke kam mit verſchiedenem Glücke auf den italie- 
niſchen Bühnen zur Darſtellung. Im Jahre 1830 wurde er beim Hoftheater 
in Madrid angeftellt. Bald jedoch kehrte er wieder nach Italien zurück, wo 
er 1833 die Kapellmeifterftelle in Novara erhielt. Im Jahre 1839 wurde 
er zum Direktor des Konſervatorinms in Neapel erwählt, welche Stellung 
er bis zu feinem Tode bekleidete. Einzelne feiner Opern wurden auch in 
Deutſchland aufgeführt. Obſchon ſeit Jahren faft des Augenlichtes beraubt, 
arbeitete er doch noch bis kurz vor ſeinem Tode. 

„Aus Batavia werden zwei neue Fälle von Meuterei auf 
Kuliſchiffen gemeldet. Am 10. Oktbr. haben 300 chineſiſche Kulis an 
Bord der franzöſiſchen Barke „Penelope“ ſechs Tage nach der Abreiſe von 


* 


8 2 4 


— 


Macao den Kapitän und ſaͤmmtliche europäiſche Maunſchaft ermordet, mit 
Ausnahme von ſechs Mann, die fle gezwungen haben, das Schiff nach 
einem Platze in der Nähe von Macao zurückzuführen. Am 21. Oktober 
wurde das am 13. Oktoder von Macao mit 537 chineſiſchen Kulis abge⸗ 
ſegelte, unter Flagge von San Salvador fahrende Schiff „Uncowah“ von | 
den Kulis in Brand geſteckt. Ueber 400 der an Bord beſfiadlichen Kulis 
ſtad umgekommen; das engliſche Schiff „Juanpore“ hat 112 derſelben, die 
auf Trümmern des Schiffes trieben, aufgenommen und nach Java gebracht. 
Die curopälſche Beſatzung des verbrannten Schiffes iſt, nachdem fie fünf 
Tage lang in einem Boote umhergetrieben und vier Tage lang auf der 
Jaſel Neptunus zugebracht hatte, durch das ſan ſalvadoriſche Schiff „Fray 
Bentos“ aufgenommen und ebenfalls nach Java gebracht worden. | 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
r · A LIE TEE 5 


Berlin, den 26. Dezember 1870. | 
Für Vormünder und Angehörige von Krieger⸗ 
Waiſen des gegenwärtigen Feldzuges 
mag die Nachricht von Intereſſe fein, daß dem geſchäftsführenden 


Ausſchuſſe der Victoria» National» Invaliven- Stiftung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Anerbietungen achtbarer deutſcher deten. 
| 


zugegangen find, ſolche Waiſen an Kindesſtatt anzunehmen. 

Neuerdings hat ſich, auf die Anregung eines im Auslande 
wohnenden patrioliſchen Deutſchen, ein 1 Inſtitut zu 
New York bereit erklärt, für die Pflege und geeignete dauernde 
Unterbringung ſolcher deutſcher Waiſenkinder in jeder gewünſchten 
Zahl Sorge zu tragen. Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, 
daß entſprechende Geſuche von 5 der betreffenden 
Waiſen bisher, trotz mehrfacher Aufforderungen in den öffent⸗ 
lichen Blättern, weder bei den Behörden noch bei dem 
Ausſchuſſe der Victoria ⸗National⸗Invaliden Stiftung einge⸗ 
laufen find. 


Ganz beſonders für Kraftloſe, 
Typhusleidende, bei Erkältung ꝛc. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Mockrehna, 17. Oktober 1870. Von der außerordent⸗ 
lich heilkräſtigen Wirkſamkeit Ihrer weltberühmten Malz ⸗ 
fabrikate überzeugt, bitten wir um Sendung davon für das 
hieſige Lazarett, Unter den vielen Verwundeten bedürfen 
die durch Typhus geſchwächten nach dem Ausſpruch 
des Arztes eines derartigen Starkungsmittels ganz bi» 
ſonders. Die Lazar thverwaltung. Gentzſch. Die du ch 
ihre Kräftigungefähigkeit mehr als bloß den Koff:e er⸗ 
setzende Malzcbokolade und richt minder die Bruſtmalzbon. 
bons bei E. kaltungsbuſten find in der j tzigen Zit unent⸗ 
behrlich. — Gegenwärtig erbitte ich mir noch 12 Flaſch n 
Thies mir wohlthuenden Malzextrokts. A. Köppen, 
Greifswalderftr 72 in Berlin, 26. Oktober 1870. 

VBerkaufsſtellen in Poſen: General Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hofbauer; in Zaras 
ezewo Hr. Satomeon Zucker; in Beniſchen 
Or. . Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. F. . Krause; in 
Schrimm die Orn. Unssriel & Cons. f in 
Obornik Hr. Asaak Harger in Kurnitk pr. 
7. F. E. BEirause; in Rogowo Or, . Joseph; 
in Santomysl Hr. Süssmaunn Lebe; in But 
Hr. . Nate; in Gollanc, Hr. Merm. 
Bergs in Czerniejewo Hr. Marcus öf- 
kowski; in Schroda Hr. Fischel Baum, 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalescidre 
du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin und ohne Ko⸗ 
ften die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Nerven-, 
Bruft-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſer⸗ 
und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Afthma, Huſten, 
Uavc daulichkeit, Verſtopf ng, Diarthöen, Salafloſip keit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffieigen, 
Obrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Geneſun⸗ 
gen, die aller Medizin widerſtanden, wovon auf Verlangen Kopie 
vratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erspart die 
Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis in Arzneien. 

Neuſtadtl, Ungarn. 

Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich keiner vollſtandigen Ge⸗ 
ſundheit erfreuen, meine Verdauung war ſtets geört, ich hatte mit Magen 
übeln und Verſchletmung zu kämpfen. Von dieſen Uebeln bin ich nun feit 
dem vierz hntägigen Genuß der Kevalesciere befreit und kann meinen Be- 
rufsgeſchaften ungeſtört nachgeden 

R J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalescière 
Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 


24 Laſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Za beziehen durch Barry du Barıy & Co. in Berlin, 178 


Friedrichsſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg 
in Pr. bei Kraag, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig 
bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 
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Bekanntmachung. 
An Stelle des Kaufmanns Hrn. Michaelis] Zuſolge Verfügung vom deutigen Tage it 
Breslauer, welcher aus Gründen, die ihm eingetragen: 


gesetzlich zur Seite ftanden, die Wahl nicht an ⸗ 
genommen hat, iſt von den Wählern der 2 
Abtbeilung deute der Sanitätsrath Dr. Mar 
tecki zum Stadtverordneten gewählt worden. 
Poſen, den 30. Dezember 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die nicht penſionsberechtigte Stelle 
eines Aufſehers im ſtädtiſchen Hoſpitale 
iſt vom 1. Februar k. J. zu beſetzen 
Qualificirte, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tige Bewerber haben fich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei unſerem 
Lazareth⸗Inſpektor Toporski münd 
lich oder ſchriftlich zu melden. Das 
Gehalt beginnt mit 120 Thlr. jähr ich 
bei frier Wohnung, Beheizung und 
Beleuchtung. 

Poſen, den 21. Dezember 1870. 


Der Magiſtrat. 


daſel bſt; 


es Ecwerbes. 


Aufkündigung 


aer Kreiſes. 


daer Kreis Os ligationen ausarloofl, 


Handels⸗Regiſter. 


1) in unfer Firmenreaiſter unter Nr. 1220 
die Firma Philipp Louis Falk zu 
Voſen und als deren Jabader dr 
Kaufmann Philipp Louis Falk 


2) in unſer Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güterge- 
meinſchaft unter Nr. 259, die von dem 
oben genannten Bicma-Inbaber für fein 
Ehe mit Bertha Wollenberg durch 
Vertrag vom 2/. Ottober 1870 ausge- 
. Gemeinſchaft der Güter und 


Poſen, den 22. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Ernie Abtheilung. 


Auktion. 


von Kreis Dulldetianen des Schro⸗ 


Von der unterzeichneten Kommt'fion find 
am heutigen Tage die nachbenannſen Schro 


A. Chauſſee⸗Anleihe über 140,000 


Thaler 
Littr. A. à 1000 Tylr. Nr. 37, 66, 87. 
Litt. B. a 100 Thlr. Ne. 84, 95, 96, 151 


155, 156. 
itt r. C. à 50 Thlr. Nr. 3, 102, 131, 175 
182, 186 


Handels⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom 22. Dezbr. 187 denes 
{ft heute eir getragen: 

1) in unſer Geſellſchafts-Regiſter bei Nr. 
89 die Handelsgeſellſcaft Seegall & 
Tuch zu Poſen iſt durch gegenſei⸗ 
tige Ucbereintuaft der beiden Gefell ſchaf; 
aufgelöſt und die Firma erloſchen; zun 
L qutdotor derſelben iſt der Kankmann 
Hermann Albert Seegall zu 
Berlin begellt; 

2) in unſer Firmen- Rgifler unter Nr 
1211 die Fuma Moritz Tuch 30 
Poſen und als deren Jahober der 
Kaufmann Moritz Tuch daſelbſt. 
Poſen, den 23. December 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Gh Seed 0 


oder der 


Mittwoch, 4. Januar, 


Morgens von 9 Uhr ab, 
aan ich Magazinſtraße 1. im Auktions 
oke le 


verſchiedene Möbel, Haus» und 
Küchengeräthe, Bäckerei-Inven⸗ 
tarium, Deeimal⸗ ꝛc. Waagen, 
zwei Arbeitswagen, Kleidungs⸗ 


Dreizehn Morgen dicht beſtan⸗ 
Bauholz (Hochwald) inf kung von 
Parzellen von einem Morgen, dicht 
an der Chauſſee von Rogaſen nach 
Mongrowiec, ſtehen zum Verkaufe 
zörſter Pawiüski zu WiatrowoſConeurs. Maſſe als 


Wiatrowoer Mühle fiud beauftragt, 
den Herren Reflektanten die Par⸗ 
zellen anzuweiſen. 
Dom. Wiatrowo 
bei Wongrowiec. 


Ich heile 


Froſt⸗ und Nagelleiden, odne dae] werden Wronkerſtraße 24 zu ſehe billigen 
gefap: voll: Schne den, ſokort ganz ſchmirz : if ufa d ft 
ee 


Hol- no bie gum 5. 


Elisabeth 


Holzverkauf. 


Das Dom. Drenow, Station 
Belgard, beabſichtigt ein geſchloſ— 


Geſtrickte wollene Socken, ſowie Jacken und 
Hofen, empfiehlt billigſt die Rurzwaarenband- 
Moritz Maul, 

Kramerſtr. 12, 


Gr. Ausverkauf. 


Die Waaren von der S. Masser ſchen 


Leinwand, Shirtings, Herren⸗ 
und Damen⸗Wäſche, Tiſchzeuge, 
wollene, leinene und ſeidene 
Tücher, Bettdecken, Drilliche, 
Cittays, Cattune, Piques, Wal⸗ 
lis, Ledertuche, Serge de Berrys, 
jowie mehrere neue Herren- 
Jaquettes und Weſten 


Waldwärter auf der 


all fur unbriloa: 
erklärten Ballen, 


Aue. 


Hessler. 


Tarven, 


dandſchuhe und Schlipſe in größter Auswahl 
villigſt bei 


"Gebr. Korach, 


Markt 40. 


ſtücke ꝛe., 
ſowie um 12 Uhr Mittags, 
1 Kuffe Ungarwein, 1 Oxhoft 
Rothwein, 1 Ohm Hartwein, 
Öff. nilich meiſtdtetend gegen gleich baare Bah- 


zung verſteigern. 
Ayehlewski, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Die Reſtbeſtände des zur Falk Karpen⸗ 
ſchen Kon korsmaſſe geböcigen Waarenlagers: 


wollene und baum- 
wollene Kleiderſtoffe, 
Schürzenzeuge, Kit- 
tai, Shawls, Varege, 
Tücher und noch an. 
dere Arfikel 


enthaltend, ſollen im Ganzen an den Meift- 
bietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin 


N 
auf den 3. Januar 1871, 
Nachmittags 3 Uhr, 

in dem bisherigen Geſchäftslokal, Markt 87, 
anberaumt. Bis dapin wird zur Anſicht der 
Waaren das Lokal werktäglich Vormittag 
don 10 bis 12 Ubr geöffnet fein, woſelbſt di. 
Inventur zur Einſicht ausliegen wird. 

Poſen, den 27. Dezember 1870. 


Heinrich Rosenthal, 


Verwalter der Maſſe. 


Eine elegant 


Littr. D. a 25 Thlr Nr. 9, 50, 76, 80 97 

150, 165, 202, 283, 341, 353 399 

B. Chauſſee⸗ u Eiſenbahn⸗ Anleihe 
über 32,000 Thlr. 

Littr. A. & 200 Tolr. Nr. 3), 

Littr. B. & 100 Tplr, Nr. 54. 

Littr, C. à 50 Tolr. Nr. 17. 

Littr. D. a 25 Thlr. Nr. 1. 

Dieſe Kreis Obligationen find im coursfä- 
gigen Zuſtande, nebft dazu gehörigen Coupone 
und zwar: 
Anleihe ad A. die Serie IV. Nr. 2 bie 

10 nedſt Talon, 
Anleihe ad B. die Serie I. Nr. 4 bie 
8. nebſt Talon, 
den 1. April 1871 auf der Kreis ⸗Kommunal⸗ 
Kaffe hierſelbſt gegen Baarzahlung des Rınn- 
werthes zurückzult fern. 

Nachbenannie Kreis Obliaattonen aus der 
Chauſſec⸗Aaleihe über 140,000 Zplr. find noch 
nicht eingelöft: 

1. Aus der Verlooſung vom 12. September 
1865 Littr. D. Nr. 244, 

2. aus der Verlooſung vom 13. September 
1866 Littr. B. Nr. 51, 

Littr. D. Nr. 239, 

3 aus der Verlooſung vom 18. September 
1867 Littr. D. Re. 257, 

4. aus der Verlooſung vom 11. September 
1868 Littr. D. Nr. 81, 231, 375. 

5. aus der Verlooſung vom 13. September 
1869 Littr. B. Nr. 63, 121, 

Littr. C. Nr. 2, 
Littr. D. Nr. 56, 161, 29%. 
Schroda, den 19. Sept. 1870. 


Die Kreisſtändiſche Kommiſſ. 
für den Chauſſee - u. Eifenbahn- 
Bau im Schrodaer Kreiſe. 


Magen. 


Ausverkauf. 


Glogau Offerten bis zum 


15. Januar 1871 
entgegen genommen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind 
in dem Bureau der Fortifikation 
einzuſehen, auch werden dieſelben 
auf Wunſch auswärtiger Reflek⸗ 
tanten dieſſeits überſandt. 

Glogau, 28. Dezember 1870. 


Königliche Fortifikation. 


oberſchleſſche Eisenbahn. 


Vom 1. Januar k. J tritt zu dem ſeit dem 
1. Mat pr. gültigen Tarif und Reglement für 
die Beförderung von Frachtgütern, Fahrzeugen 
und lebenden Thieren auf den unter unſerer 
Verwaltung fehenden Eiſenbahnen ein firbenter 
Nachtrag in Kraft, welcher einheltliche Tarif. 
fäge für den Verkehr zwiſchen den Stationen 
der Wilhelms dahn und allen übrigen Sta, 
Uonen des Oberſchleſiſchen Eiſendahn ⸗Unter⸗ 
nehmens, ſowie Tariſermäßigungen für: 

Wein in Faſſern, 
Buytweiß (Blaneſtx), 


= — friſche und geſalzene, eine ar tie u fen ; An . 6 
Sale guten eingerichtete Konditorei 
Raben frische, Zuckerrüben, auch VBarchent, Schürzen. mit Billard u. Reſtaurationslokal 
6 u. Züchen Leinwand „C 


zum Verkauf, zu feſten und billigen Fabrik.] Behöcden befindet, zu verpachten, auch, wenn 
es gewünſcht wird, zu verkaufen. 
Nähere Aus kanft ertheilt BE. Drange 


entkält. 
Druck zemplare des Tarifnachtrages find bei Pr.iſen übertragen worden. 

allen dieſſeutgen Stations Kaſſen zum Preife| Der Verkauf firdet täglich in meiner Weh⸗ 

von 2¼ Sar. pro Stück käuflich zu doben. nung, Kl. Gerberfr. 2, Katt. im Wofen. Ariedriheftrohe 19 


Breslau, den 2, Deember 1870 | A. Rother, Für Geſchlechtskrantheiten 


önigli irektion m 2 
der — Eiſenbahn. Auktions ⸗Kommiſſarius. [or. Eduard Meyer, Berlin, Kronenftr. 17. 


Dongerſag 1 55 

den 5. Jan. — 
— treffe ich Ei 

wieder mit — 


Für Militair. 
Seldkappen und 
Vaſchliſis, 
lange Jeldſtrümpfe, 
wollene Hemden und 
Hoſen, 


jenes Eichenrevier von 130 Mrg 
mit 100 —120 jährigem Beſtande, 
desgleichen drei geſchloſſene Kie- 
fernreviere von 300 Mrg. mit 
100— 120 jährigem Beſtande zu 
ſoliden Preiſen zu verkaufen. 

Sämmtliches Holz zeichnet ſich 
durch Feinheit und ſchlanken 
Wuchs aus. 


Virkenes Klobenholz] SPawis, Feibbinden 


erſter Alaffe, und Einlegeſohlen 
als auch birkene und buchene Felgenſempfiehlt in größter Auswahl 


und eichene Speichen offerirt billigſt . 
Julius Jaffé, a tg 4 


Graben 12 B. 5 


Feigen und Bohlen, S 


die letzteren brauchbar zu Felgen 
Herren: Stiefel 


und allen Nutzhölzern, verkauft 
billig M. Gzerniejewicz, But. a 

12 l r unter Garantie der Haltbarkeit 
empfiehlt 


Maps kuchen Louis Levy, 


offerirt 
II} Irtedrichsſtraße, vis-a-vis der Voſfubr. 


Naumann Werner. 
Wee eee DS owediſche U 


— — - 
d ee Ehmiere, aa 
aus der Fadeik In ©. G. Hauke, 


litſch. 

Bei regelmäßigem Gebrauch die er rei- 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
> Schußwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche, 
S Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
8 Er erdicht und jahrelang vor Bruch ge ⸗ 


chüzt. 
Nlederlaoen 

in Poſen bet Hrn. K. Brasch. 
„Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabirinski- 
« Ofiromo bet Hrn. C. Zakobielski. 
„K orofhin bei den Hrrn Glatzel & Sohn. 

Markt- u. Öreslauerfir..ede 60 fi 
ein Laden zu vermietben. Näheres Bres⸗ 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


dem pyrühzuge mit einem all 
3 Transport Zyy 
der edelſten Netzbrücher N/A 

Rälsern in Ket · 


U u. 18 Szr. 


Kühe (triſchenltende), mit 
lers's Hotel zum Verkauf ein. 
IV. Hamann, 

Viebbändler. 


Schlitten und Wagen 


verkauft zu foliden Preiſen 


©. G. Froehlich 


zu Breslau, 
Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 


! 


7 


p. S. in den ſchönſten Nachtfarben. 


Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich am heutigen Tage mein 


ligarren-, Rauch- & Schnupftabak- 
+ Geschäft 


nach 


Friedrichsstrasse Nro. 30. 


verlegt habe. 

Das mir bisher geschenkte Vertrauen bitte mir auch ferner 
geneigtest bewahren zu wollen. 

Zugleich erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich 
in meinem alten Local 


Friedrichsstrasse No. 33° 


einen Ausverkauf von 


Cigarren-Rest- Beständen 


eingerichtet habe, welche, um damit gänzlich zu räumen, zu 30° 
unter dem Kostenpreise verkaufe. 


unter Garantie der Haltbarkeiı 


Rips- Mäntel, 
Aſtrachan-, Double⸗ 


Stoffe, 
Tüll-Gardinen und 
Tüll- Nouleaux 


Couleurte Seidenſtoff 
Schwarze Seidenſtoffe 


vom einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten Genres empfiehlt in größter 


Handlung 


Sammet. und Seide. Firma: Eduard Ostwald 


in Breslau, 


Ficgdeten de 5 Schweidnizerſtr. 19 (nächftehRäheides Stadt⸗ Theaters) 
Möbel- u. Yortieren- 


empfiehlt ſehr ſchöne und preiswerthe Vordeaur-, Rhein- und 
Moſelweine, Champagner beliebteſte Marken. 
Küche gut, der Jahreszeit angemeſſen; ſeparate Zimmer. 
Holſteiner Auſtern pr. Did. 15 Sgr. 


züglich anerkannten 


als beſonders preiswerth: 


= Medoe St. Julien à Fl. 10 Sgr., 


Hochachtungsvoll 3 E Tomski 
M. Hey mann, \ 1. 1, e a 
Friedrichsstrasse No. 30., — 


im Filehne’schen Hause. 


leere 
Vetroleumfäſſer 


zahlt den hoͤchſlen Preis 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Das Vianoforte- Lager 
von S. J. Mendelsohn, (Wilheimsftraße) 


iſt durch neue Einkäufe wiederum auf das Glänzendſte affortirt und bietet bei 
billigſten Preiſen die reichhaltigſte Auswahl von Flügeln und Pianinos aus den 


berühmteſten Fabriken von 
C. Bechstein Irmler & Blühtner 
in Berlin, in Leipzig etc. 


Ratenzablungen werden genehmigt und gebrauchte Inſtrumente in 
Zahlung angenommen. 


Reſpirators 


(Lungenſchützer), 


R. Letzner, 
Breslau, Kloſzerſtraße 81. 
. Maſchinenfabrik 
ühl & Brosowsky, 


Frankfurt a. O. — Bahnhof — 


R 1 


e 


empfiehlt ſich zur Anlage von 


Stürke⸗ und Zuckerfabriten, Brennereien, Brauereien,] 
Ziegeleien, Dampfmahlmühlen und Sägemühlen. 


Haſchlage und 8 ichnungen gratis und franko. 


achtung empfohlen. 


G. W. Paulmann, 


4. Waſſerſtraße 4. 


Gerühmt von allen 
Seiten! 
Herrn G. A. W. Mayer in 
Breslau. 
180 (Rheinprovinz), 16. April 


Ta NND | aan end A: WM 
Lubbe FLEISCH-ERTRACT 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 
LIEBIG’S FLEISCH - EXTRAUT -COMPAGNIE, LONDON. 
F n en von ger Te n de Page der 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


ee Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Ausseichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
Lengl. Pfd.-Topf ½ engl. erde !/, engl. Pid.-Topf , ½ engl. Pfd.-Topt 
1 Thlr. 8. 5 Jer. & Thlr. I. 20 Jer. a Thlr. — 27 Sgr. hir. — 15 Sgr 


Nur echt, wenn jeder 2 
ö 2 = Topf Wente bende Unten , 
schritten trägt. 


EEngros-Lager bei dem Correspondenien der Gesellschaft 
Herrn Alphons Peltesohn, Posen, 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das 
Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, 
. F. Meyer & Co, Apotheker Bisner, Gebr. Anderseh, Apothe 
ker Dev. Munkiewioe, . N. Heitgeber, Apotheker G. Brandes- 
See-, A. Ciochowien. Jacob Appel. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, daß 
die Chocoladenfabrik von Franz Stollwerck 
4 Söhne in Köln ſich für die Reinhet 
ihrer Waaren verbürgt und ihre Jabrikation 
unter fanitätspolizeiliche Kontrole geftellt 

at, daß die zur Verwendung kommenden 

ohmaterialien und Ingredienzien ſowie auch 
die fertige Waare analyfirt werden und da⸗ 
durch dem Conſumenten eine reine Chocolade 
d. h. pure Cacao und Zucker garanlrt wird. 

Köln, 1. September 1869. 

Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regteruugskommiſſar 


Ew Wohlgeboren erſuche mir ſechs 
Y, Flaſchen Ihres berühmten 
weißen . gegen Poft⸗ 
rachnaßme auf das Schleunigſte zu 
enden, 

M. Schraut, Wittwe u. Rentnerin. 


Hierin G. A. W. Mayer in 
Breslau. 
Kolberg, den 11. April 1870. 
Mit Gegenwärtigem erſuche Sie 
mir 20 Flaſchin Ihres vorzügli⸗ 
chen Bruſtſyrups mit umgehen⸗ 
der Bohn überſenden zu wollen ac. ꝛc. 
Carl Wilde. 


Schöyflles b. Oranienburg (Branden⸗ 
burg), den 25, April 1870. 
Giehtter Herr Mayer! Wollten 
Ste nicht die Güte haben und mir 
für beigefügten Thaler von Ihrem 
vielgerühmten weißen Bruſt⸗ 
Syrup zuſchicken. 
Gaſtwirth Otto. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämſirt in Pari? 1867, 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Beuftleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Aſthma ıc., 
iſt zu beziehen in Poſen durch 

Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1 


I — 
Echtes Stlettenwurzelöf, 
bekannt als das beſte Mittel, den Haarwuchs 
zu befördern und das Ausfallen der Haare 
zu verhüten. Preis à Flacon 7%, Sgr. Vor⸗ 


räthig bei J. J. Heine, 
Markt 85. 


Poſen. . 
Ein ll. m. Zimm. zu v. St. Mart. 60, 3 Tr. 
- Im ehemaligen Lee 

Gymnaſial⸗Gebäude, br. Lott.-Loose: 


gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom] Zorerarar, Berlin, 


N. Leitgeber, Gr. Gerberfir. 16, 
ſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


Von engliſchen 


die ſich der wärmſten Empfehlung 
von Seiten der Herren Aerzte zu 
erfreuen haben, und die bei rauher täglich mehrere Mal friſch, offerirt 
und kalter Witterung allen Lungen⸗ . 

und Bruſtleidenden jo außerordent⸗ 
liche Dienſte leiſten, hält ſein voll⸗ 
ſtändiges Lager in den neueſten 
und zweckdienlichſten Konftruftionen]empfept:n billigt 
zu den reellſten Preiſen zur Be- 


für Schnupfer! 


71 5. % . "is, 
7 % billigst bei 
Kronenstrasse 55. 


Chäteau d’Aüx 55 95 15 99 
Pontet Cannet „ „ 20 „ 
Chat. Larose „ „ 25 „ 


Ferner empfehle meine preiswürdigen 


Moſel-, Rhein- und Angarweine, 


ſowie direkt importirte 


Cognacs, Rums und Aracs. 


Julius Buckow, 
Wein-Groß⸗Handlung, 


= Wilhelmsplatz 15. 
Warnung. 


Einige Induſtrielle angelockt durch den rei 
lichen Abſatz den mein a 1 ei 


Kräl’sechter Karolinenthaler 
Davidsthee 


in allen Gegenden findet, verſuchen es, 8 
fikate in den Verkehr zu bringen, und — 


Bei Ent⸗ 


nahme von 
12 Flaſche 


fannkuden, 
. Hundt, Berlinerſtr. 11. 


Souchong⸗ U. Pecco⸗Thee 
1870er Ernte 


Gebr. Andersch. fie ſich derſelben Adjuſtirung, wie ich ſie bei 
\ 4 Zus meinem Fabrikat eingeführt hade. Da ein 
Wichtig jebes ſolches Falſiftkate eine wirkungsloſe Mi⸗ 

ſchung iſt, die ganz dazu geeignet wäre, den 
Krald echten Karolinenthaler Das 
vidsthee, (der bekanntlich mit überraſchendem 
Erfolge bei Bruft- und Lungenleiden angewen⸗ 
det wird), zu diskrebitiren, fo habe i 


Aecht franzöſiſche Rapés, als: 
Rapé de la Civette, pro Pfd. 
15 Sgr. 
Rape de Paris, pro Pfd. 15 Sgr. 
RapedeFrance, pro Pfd. 10 Sgr. 
Rape de Creuinach, pro Pfd. 
16 Sgr. in ½⸗, ½⸗ Pfd. Pa⸗ 
keten und auch ausgewogen, ſowie 
beſten Holl. Nessing, pro Pfd. 
30, 20 und 15 Sgr., 

f 5 empfiehlt 

die Cigarren⸗ und Tabak⸗ 


Handlung, 
Berg⸗ u. Wilhelmsſtr.⸗Ecke 
im Hotel de France, 


ſchrift in blauer Farbe auf der Signatur an⸗ 
zubringen, worauf die P. T. Conſumenten des 
echten Davids hee ſtets achten und alle glei 
lautende Fabrikate, die meine Unterſchrift nicht 
führen, zurüdweiien zu wollen. 6 
1 Päckchen koſtet 4 Sgr. 
Jos. F ürst, 

Apotheker Zum weißen Engel“ 

in Prag am 3 


i Poric 
Pfannkuchen 
von heute an täglich mehrmals friſch 

empfiehlt die Konditorei von 


F. Rudzki, 


Große Gerberſtraße 41. 
Echte Düsseldorfer 
Punsch-Syrupe, 


1 
E. P. Willert. une 
eee Arac de Goa, 
Beweiſe A| Araec de Batavia, 
i für die KR ERUBEIN: des 5 Jamaica-Rum 
R. F. Daubitz schen) 


Magenbitter.) 


empfehlen en gros & en detail 
Geehrter Herr Daubitz. 


billigt 
Halle a. S, 7. April 1870. 


a Gebr. Andersch. 
— Ihren berühmten Magen bi 


ter babe ic feit einer Reibe Gr. Punſch a Eſenz, 


Jahren mit dem allerbeſten Er⸗ 

folg gegen mein Hämorrhoidal⸗ 

leiden gebraucht, fo daf von 
friſche, eigener Fabrik, das Quart 
1 Thlr., in ganzen und halben 
Flaſchen empfiehlt die Konditorei 


1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver— 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


2 Th 


Zur Preuß. Lotterie, 
Baum. 


1 oder 2 möbl. Zimmer ſind in Biegenfir, 1! 
zu vermiethen M 1 Tr. ag 


otterle Looſe: ½ 6 Thlr. (Original) 
lr., Yır 1 Thlr., 1/sa 15 Sgr. verfend. 
L. G. Ozausti, Berlin, Jannowitzbrücke 2 


1. Klaſſe 4. und 5. Januar verſendel iR 
Antgeil⸗Looſe J 4 Tolr., ½% 2 Thlr. 
Yıs 1 Thlr., ½ 15 Sgr. . Goldberg, 
Lotterie⸗Comtoir, Monbiſouplatz 12, Berlin. 


einem Krankheitszuſtand nicht 
A. Pfitzner 


die Nede ſein kann. Ich erfuche 
am Markte. 


Sie daher u f. w. (folgt Be⸗ 
ſtellung). Prahmer, Amt - 

Pr. Lott.⸗Looſe ae 
ckt. Antheilſch. 


mann, Landwehrſtr. Nr. 8. — 
dru letztere das J 4 Thlr. 


Ningenwalde, den 18 März; 

1870. Herrn Apotheker Dau- 
bitz in Berlin. Da mir J 

„ Ya 

2 Thlr., J 1 Thlr., ½ ½ Thlr. Das all. 

und von Glück begünſtigte Lottr⸗Kompt von 

Schereck, Berlin, Breite⸗Straße 10. 


S 


NMagenbitter gute Dienfte lei 
- ftet, fo bitte ich wiederum (folg 

Beſtellung). Achtungsvoll F 
i Beyer, Schneidermeiſter. 


*) Zu haben in den bekannten Nie 
derlagen. 


U 


Täuſchung vollkommen zu machen, bedienen 


san 
entfchloffen, auf jedem Päckchen meine Une g 


— u ih 


Die Sprengung der Rheinbrücke bei Kehl. 


Abbildung im Kalender des Lahrer Hinkenden Voten für 1871. 
Zu haben bei allen Buchbändlern und Buchbindern. 


Joseph Jolowiez in Poſen. 
5 Eine große Partie zurückgeſetzter 


Contobücher 


25 % unter dem Original⸗Preiſe, ſowie alle ſonſtigen Comtoir⸗ 
Utenſilien empfehlen wir in größter Auswahl. 
Michaelis & Kantorowiez, 


Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung, 
Breiteſtraße 13. 


Mit Kriegs und Friedensbildern reich illuſtrirt. 
| Die Gartenlaube 


15 Sgr. vierteljährlich mu 
3 Wöchentlich 2 bis 2½ Bogen 
beginnt ihr neues Quartal mit einer ebenſo intereſſanten wie ſpannenden Kriegsnovelle: 


Pulver und Gold, 
den Mittdeilungen eines Offiziers nacherzählt von Levin Schücking. 
Zweite Erzählung: Die „Zuwider⸗Wurzen“ von Herm. Schmid; ſodann: 
Eine Erzählung von E. Marlitt und E. Werner; EE 
Kriegsberichte von O. v. Corvin, Dr. G. Horn, L. Pietſch ıc; 
Kriegsbilder 


von Chr. Sell, F. W. Heine, Fr. Schulz ꝛc., welche ſich ſämmtlich auf dem Kriegs e befinden: 
Friedensbeiträge von unſern bekannten n R 
Alle Poflämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 


Für das bereits ſeit 35 Jahren erſcheinende 


Praktiſche Wochenblatt 


Allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Zeitung 
wird vom 1. Januar 1871 an in meinem Verlage eine neue landwirthſchaftliche Zei’ 
tung, wöchentlich ein Mal in 1½ Bogen groß Folio, unter dem Titel: 


b Landwirthſchaftliches 
Vereins⸗Coxxeſpondenzblatt Deutſchlands 


herausgegeben. 

Zweck des Blattes iſt, eine Zeitung herzuſtellen, welche von den in allen Gauen 
Deutſchlands tagenden landwirthſchaftlichen Spectal⸗ und Haupt⸗Vereinen als Gens 
tral- Organ betrachtet wird und in welchem das ſchätzbare Material, welches in den 
Verſammlungen gefördert wird und bisher nutzlos verloren gegangen, allſeitig nutzbar 
8 und in Antiftifcher Ordnung wiederg⸗geben wird. & wird dann mit leichter 

ühe möglich fein, aus dieſem Blatte, welches allwöchentlich die neuften Fortſchritte 
der Landwirihſchaft zur Kenntniß bringt, eine ſtatiſtiſche Grundlage für alle Specialitäten 
des landwirteſchaftlichen Betriebes hinzuſtellen. Das Feuilleton wird Original- Auf⸗ 
3 — und praktiſch Brauchbares für den Landwirth enthalten, wie dies das Praktiſche 
ochenblatt bisher in reicher Weiſe gethan. 

Preis pro Quartal 1 Thlr. Beſtellungen nehmen alle Poftämter und Buch⸗ 

* an; wer directen Bezug wünſcht, beliebe 1 Thlr. an die Expedition d. 
l., Berlin, Dorotheen⸗Str. 28, einzuſenden. 


Berlin, im December 1870. 


12 Nummern mit 350 —400 Illustrationen und 6 colorirten Kupfern: 20 Sgr. 


187. VICTO I Nur 20 Sgr. 
21. Jahrgang. Mi vierteljährlich! 


Illuſtrirte Muſter- und Modezeitung, 
belletriſtiſches Unterhaltungsblatt und Familien⸗Journal. 


Es erſcheint abwechſelnd je eine Unterhaltungsnummer und eine Mufter- und Modenummer. 


Die reich und brillant ausgeſtatteten Mode⸗Nummern 


entholten je 50 bis 60 Holzſchnitte, darſtellend das Intereſſanteſte und Neueſte aus dem Geſammtgebiet der Mode 
und N u = 2 4 A eee u e * 1 * 5 1 — Genres 
von Garderobenſtücken, gliche n, einen reichen, unterrichte ü U U 

leitungs⸗ und Erläuterungs⸗Text ic. ıc., ſowie jedesmal ein p BAR ee on GSP. BER MAR a 


elegant ausgeftattetes, ſchön colorirtes Modekupfer. ER 


D. Bölkow. Die höchft intereſſanten und reichhaltigen Unterhaltungs «Nummern 
bringen prachtvolle Illuſtrationen von bewährten Künſtlern, Romane, Novellen, Gedichte, S , Mufit 
= rende Artikel, ſchönwiſſenſchaftliche Abhandlungen ıc. ıc. von den beliebteſten und en en * 
8 Im Ganzen enthalt die „VICTORIA“ vierteljahrlich 
Große Braunſchweiger Geldverlooſung. 350 bis 400 reizende Illuſtrationen. 

Von der Regierung genehmigt und garantirt. Abonnementspreis vierteljährlich nur 20 Sar. — Man abonnirt in jeder Buchhandlung, ſowie bei jedem Beitungsſpediteur 
Gewinne = 1 8 eee 3 * Aer, und jeder Snferat in d Vi 1 
8000, 6000, 2mal 5000, Ama ‚ 12ma , 24ma N ma nſerate in der ictoria à Zeile 6 Sgr. find bei der großen Verbreitung und Geleſenheit N 

150 mal 400, 250 mal 200, 360mal 100 und über 20,000 kleinere 

ae Der ee Gewinn deckt den Einſatz. Ziehungs⸗ Anfang am 26. 27. Januar. „ 9 „ eee ee e 
Ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 Thlr., halbe 2 Thlr., viertel 1 Thlr.. — — — _ 
Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und franco 
üderſandt. Pläne gratis. Aufträge bellede man daldigſt dirett zu richten an 


D. Kaufmann, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft. 
Hamburg. 


j ur K. Pr. 143. Staats. Lotterie 
Pfannkuch en Ziehung 1. Klasse den 4. Jan. 


Glück im neuen Jahre. 


Einladung zum Abonnement auf die bei Otto Janke in Berlin, Anhaltſtr. 11, 
erſcheinende 


Deutsche Roman-Zeitung 18 71. 


täglich mehrmals friſch empfiehlt N und versendet NE welche die Be Romane der erſten deutſchen Schriſtſteſter den Abonnenten als Eigenthum tiefert, während man fonft 1 
die Konditorei von r i / b N nur in den beſten Leihbiblietheken für daſſelbe Held die betreffenden Nomane geliehen erhalten kann. 
p. Urb n ki 19 Thin. 9% Thlr. 2, Tb, 2% Tu. Der Jahrgang, aus 240 großen Quartbogen beftehend, gleicht dem Inhalt von ca. 700 Romanbogen 
8 4; a 25 ’ 1% hir 20 Ser. 10 855 e in Buchausgaben. | 
reslauerſtr. . « n r 2 x 27 7 2 7 5 2 . 
ea gegen Postorschuss oder Einsendung dee Für Einen Thlr. vierteljährlich liefern 1 e handlungen und Poftanftalten. | | 
R Staatseffectenhandlung Max Meyer. Das erfte Quartal des neuen Jahrganges enthält: | 
uu ern Berlin, Leipzigerstrasse 94. t i 2 N 
uch r Altestes Lotterie. Geschäft Tue Den ſche P oniere von Friedrich Spielhagen. 
Eye . reussens, gegründet 1855. 2 72 ö j | 
alle SoxtenCigarretten, im Preite Preuß. Lott.⸗Looſe n e Der fliegende Holländer vor A. E. Brachvogel.— Wally ven Amelie Godin. 
von 12 Sgr. bis 2 Thlr. pro N kung len 4 und 5. Jalta 1871 werfen: Darauf folgen: Heelenfreunde, Roman von Max Ring. — Eleonore, 
100 tuͤck; det oſtoorſchuß oder Eiaſendung des 
Fürk a, in 1/4» Pfd.⸗Car⸗ Senses % 4 5355 10 Sge, % Stb Roman von E. v. othenfelß, Er von „Haldeblume.“ — „An der Weichſet““ u. f. w. 
. ) ink 20 Sar, ½ a 25 Sat, ½ à 12 Sgr. 6 i "ei redigir iſt in j 
tons, pro Pfd. 60, 30, 20 Sgr. z Pf, * rer EEE denden A. Ein reiches Feuilleton, redigirt von Nobert Schweichel, ift in jeder Nummer enthalten. 
igarrettenpapier, pro Bügeln Cuſtav Brand in Natel 8 = USE as KURT TATEN.) ee 
1 Sgr.; G66 Für Straßburg find ferner eingegangen: 
n . 5 Vom Rittergutsdeſitzer Purgold⸗Brunow, Kreis Pleſchen 5 Thlr. — Dr. Knispel ⸗ 
abgelagerte Bremer und Ham 5 Ed. Bote & G. Bock Nur Gehlin 2 Tir — Hork-Inipehtor Rauſch-Tredewo | Tilt. Apntgl. Dberförker 
burger Cigarr en, im Preiſe Zu vermiethen . 8 Sſahr-Eckſtelle 1 Tülr. — Poſtegped.-Vorſteher Jaenſch-Lang-Goslin 1 Thlr. — Ritterguts- 
i ill f > empfehlen ihr bis auf die aller- Ülprfiger Luther-Lopuchowo 10 Thir. — Aus einer Sammlung des Landralhs Freiherrn ven 
von 15 bis 50 Thlr. pro Mille, vom I. April 1871 ad a = 8 96 Freih 
8 5 4 om JI. Ap 11 ad neueste Zeit vollständig comple. ] Bılamomig-Möllendo:f in Inowraclaw und Rittergutäbefiger v. Tſchepe auf Bronſewie 40 
ſowie eine große Auswahl billiger 5 1 8 tirtes Thlr. = * einer Sammlung — — 8 Thlr. 4 Sgr. 
4 eiſe Ko M . im 7 te bisher eingegangenen Beiträge ergeben in Summa lr. 14 . — Pf. 
— —— ir feifien, 61 ui 3 98 Musikalien- enge Druckkoſten für Aufrufe i . W. m 14 Bi 6 ” 
- N 8 651 Tölr. DI Sgr. 8 Pf 
9 Ci 8 nd Tabak⸗ Leih-In stitut. An das Straßburger Unterſtützungskomite geſandt erſte Rate 560 Dur 10 Sk. 9 21 
le igarren⸗ u 1 ie Bin 8 Abonnements mit und ohn e Prä- die verbliebenen 91 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf 
Handlun Neueſtraße Nr. 3 find 2 Stuben und mie zu den allergünstigsten Bedin- find heute nach Straßburg abgeſchickt worden. 
A 0, Küche zu vermiethen und fofort zu beziehen. sungen beginnen täglich Poſen, den 31. Dezember 1870. 
er ne Ernie al e ohn: Ad ger: permleien Cataloge leihweise. Das Hülfs⸗Komité für Straßburg. 
im Hotel de France, ed dene frſche Milch Schloßfaß⸗ 5 Bäckerſtraße 10, eine Treppe, iſt ein Auf einem größeren Gute der Provinz Po⸗ 
5 84 1 0 erg N Prospecte gratis. öbli tes Jin ſen wird n 1. April 1870 oder Frößer 
1 e I F mo it mmer ein deutfher, unverheiratheter, der polniſchen 
u a * örtedticeſtruß⸗ 18 ft vom . April 187 ] Ed Bote & G. Bock zu vermiethen. Sprache mächtiger, mit der Polizelverwaltun | 
3 E 2 z “ 47 eee 4 eber 8 7 Wilhelmsplatz 6 1 Tr. find 2 Zimmer vertrauter Oberinſpektor im Alter von 
1 jufemaunhängenden Biccen tnel. Gacl, f Hof-Musikalienhandlung. Iſin vermiethen bei Dr. Wurm. N 
bei 1. Kevusonn in zufammenhängenden P cen incl, Saal, fer- IM beruteigen bet; . lelligenz und Erfahrung befigt, um nöthigen- 
8 Leit wöchentlich erfcpeinende ner Küche, Mädchenſtube nebſt Zubehör, Re st 9] 4 möblirtes 1 —.— iſt zu vermietpen falls die Wirthigaft felbftändig leiten zu fin 
Ziehn Bes liste sämmtlicher in- u. if: und Plerpenal.. Posen, Wilhelms- T. ZI. Ie ie und ar 85 an a nen. Gehalt und Tantſeme 250 Thlr. ug. . 
ausländisch. Staatspapiere, Eisenbahn- Ein möblirtes Zimmer, Breslauerſtr. 36, alten Fried sz 2 + e iſt zu ver-Ifigert. Adreſſe nebſt Atteſte und kurzem Le⸗ 
Aktien, Rontenbriefe, Lotterieanleihen III Ir, vorn zu vermtetzer. eu —— u en Friedrichsſtr 22. ebenslauf in der Expedition dieſer Zeitung unter 
eto. = AN — 1 Ba one: : ae 5 16 Eine I möbl. 8 z. v. à 5 Tolr. Müblenftr. 6, 2 Tr. B. Z. abzugeben. 
e eee En 2. Sk al Das Dow. Jankowwice bel Tarvowe Einige Lageriſten u. Berfän 
piere, bringt Berzeichnifie noch nicht ein, ] Graben 4 find verſchiedene Wohnungen zu Varterre * Wohnung ., Antritt — — 1. Marz für Eisen., F 
gelöfter wege 7 verm., forte auch ein guter Flügel zu verkauf [von 4 Zimmern mit Beſgelaß wird zum 1. eine tüchtige Wirthin terial⸗, Manufactur u. Modewag⸗ 
3 Zuvalafſ keit jedes St. Mart. 25 526 tft fof. eine kleine Stude] April 1871 zu miethen geſucht. Näheres in in geſetzteu Jahren. N ren werden ſof. oder 1 Febr. noch geſucht 
Controll Bureau von Staatspapieren. an einen ruhigen Mietber zu vermieten. [er Expedition dieſer Zeitung. Ei > durch 5 Industrie- Bu- 
Preis Quart, nur 15 Sgr. bei Buch⸗ ] Ein 2fenftr. möbl. Z. vorn fit an 2 od. I] Em möhlirtes Zimmer if zu vermiethen in Commis reau zu Dresden. 
handel oder Poſt. Herrn z. verm. Kl. Gerberſtr. 7, 2 Tr. rechts.] Halbdorffraße 12 für 1 auch 2 Herren beſſ fürs Galanteriewaaren-Geſchaft wird verlangt] Ein Laufburſche wird verlangt. 
eee orf. 4. 2 mol. Sib. zu verm.! Treppe rechts. Wittwe Klein. bei Gebr. Horach. Wilhelm 
1 
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